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REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Freitag, 21 . Juli
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM .
zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2 .20 RM .
zuzügl . 42 Rpf . " Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf .,
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Adolf Hitler wie durch ein Wunder unverletzt einem ruchlosen Mordanschlag entgangen :

Die Vorsehung erhielt uns den Führer
Das hinterhältige Sprengstoffattentat mißglückt - Vergeblicher Versuch unserer Gegner , durch feigen Mord dem Krieg eine

Wendung zu geben - Tiefempfundene Freude unseres Volkes über die wunderbare Errettung - Den Duce zur Aussprache empfangen

DNB . 20 . Juli 1944 . Auf den Führer wurde heute ein Sprengstoffalischlag verübt ;

Ans seiner Umgebung wurden hierbei schwer verletzt : Generalleutnant Schmundt , Oberst Brand ,

Mitarbeiter Berger .
Leichtere Verletzungen trugen davon : Generaloberst Jodl , die Generale Korten , Buhle , Bo¬

denschatz , Heusinger , Scherf , die Admirale Voß , yon Puttkammer , Kapitän z. S . Aff¬

in a n n und Oberstleutnant Bergmann .
Der F ühr er sei bst ha t außer leichteren Verbrennungen und Prellongen keine

Verletzung erlitten . Er hat unverzüglich darauf seine Arbeit wieder aufgenommen und — wie vor¬

gesehen — den D u c e zu einer längeren Aussprache empfangen .
Kurze Zeit nach dem Anschlag traf der Reichsmarschall beim Führer ein«

Die Meldung Aber das Attentat auf
den Führer , dem dieser wie durch ein
Wunder entgangen *u sein scheint ,
umreißt in der nüchternen , keinerlei
Erregung aufweisenden Sprache ein
Ereignis , das dennoch zu den drama¬
tischsten der neuen Geschichte gehört .
In einem Augenblick , da die gewalti¬
gen Bewegungen des den ErdbaU um¬
brandenden Ringens auf die Entschei¬
dungen zudrängen , hat der Gegner ver¬
sucht , durch die Beseitigung des Füh¬
rers den Dingen die Wendung zu

geben , die er auf dem Schlachtfeld
picht erreichen kann .

Die Meldung:, so sehr sie uns auch
Erschrecken mag , kam nicht über¬
raschend . Oft genug schon hat uns
der Gegner bewiesen , daß ihm zur Er¬
reichung seiner Ziele alle Mittel , auch
das letzte , nämlich der hinter¬
hältige Mord , recht ist . Oft genug
haben wir in philosophisch verbräm¬
ten Artikeln Abhandlungen über den
»Mord als politische Waffe « gelesen .
Wir erinnern uns heute des Vorschla¬
ges , den der Jude Knickerbocker
nicht anstand , den Alliierten in alier
Form und Offenheit zu machen : Den
Führer durch einen Gewalt¬
akt aus dem Wege zu schaf¬
fen und damit — nach seiner
Meinung — den National¬
sozialismus tödlich zu tref¬
fen .

Trotzdem denkt das deutsche Volk in
dieser Stunde weniger darüber nach ,
was die Folge hätte sein können , wenn
das Unvorstellbare Wirklichkeit gewor¬
den wäre und es in seinem Ringen auf
Leben oder Tod nun des Genies und der
moralischen Kraft des Führers entsagen
müßte . Es stellt weniger Ueberlegungen
über den Hergang des Attentats an , der

selbstverständlich dem Gebot der Ge¬
heimhaltung unterliegt .

Es empfindet vielmehr in dieser
Stunde nur eines : ein unendli¬
ches , jeden einzelnen tief
durchströmendes Glück ,
weil die Voriehnn ; denAn -
schlag nicht gelingen «
Heß , 4ind es möchte das , was _ nie
klarer und unzweifelhafter denn je
geworden ist , laut in alle Welt hin¬
ausschreien , daß es an den Weg und
die Bestimmung des Führers glaubt ,
wie an nichts sonst in der Welt , daß
es in ihm den vom Schicksal
gesegneten Einen und Gro¬
ße n sieht , unter dessen Führung es
seine geschichtliche Aufgabe verwirk¬
lichen wird , und wenn sich tausend

verbündeten .
Denn was anderes als den Willen des

Schicksals sollte es darin sehen , wenn
dieser Mann am 9. November 1923 aufr
recht duroh die Kugelgarben schritt ,
die seine Kameraden niederstreckten ,
wenn er unzählige Male , ohne auch
nur einen Augenblick zu zögern , seinen

polltischen Gegnern die Stirn bot , ohne
jemals von ihnen getroffen zu werden ,
und wenn er schon einmal an jenem
8. November 1939, da ihn im Münchener
Hofbräukeiler eine feindliche Bombe
treffen sollte , einem sorgfältig vorbe¬

reiteten Attentat nur wie durch ein
Wunder entging .

So wird auch dieses Attentat , das ja
nicht nur den sterblichen Teil des Men¬
schen Adolf Hitler , sondern auch das
deutsche Volk mitten im Kampf treffen
sollte , mehr bekräftigen , was uns allen
seit Jahren und Jahrzehnten zutiefst be¬
wußt ist : daß der Lenker aller
Dinge schützend die Hand
ü b e r i h n h ä 11 u n d In ihm den
Streiter für die gute Sache
auch weiter beschirmen
wird .

Auch der Führer selbst hat in den
größten Krisen , die er niederzwang , nie
an seiner Mission gezweifelt . Dieses
Sendungsbewußtsein , das ihn von dem

Augenblick erfüllte , da er beschloß Po¬
litiker zu werden und tausendfach auch
seine Umgebung immer wieder empor¬
gerissen hat , es wurde in den Abend¬
stunden des 20 . Juli , da der deutsche
Rundfunk in einer Sondermeldung von
der wunderbaren Rettung des Führers
berichtete , auch dem letzten deutschen
Volksgenossen mit einer unwidersteh¬
lichen Kraft zuteil . Mehr denn ja
glaubt er heute an die ge -
schichtlicheAufgabeAdolf
Hitlers und des von ihm ge¬
führten Volkes . Dafür mit
allen Kräften zu arbeiten
und zu kämpfen ist sein Ge¬
löbnis heute , morgen und
alle Zeit .

Hohe Auszeichnungen für bewährte Truppenführer
Die Schwerter für ff -Sturmbannführer Hans Dorr und Oberst Theodor Tolsdorff

DNB . Berlin , 20. Juli . Der Führer
verUeh am 9. Juli 1944 das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Ii -Sturmbann¬
führer Hans Dorr , Regiments -

Teufel und die Hölle selbst gegen ihnl kommandeur in der ^ -Panzerdivision
verbündeten .

» Wiking « als 77. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht , und am 18. Juli an
Oberst Theodor Tolsdorff , Füh¬
rer einer Kampfgruppe , als 80. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht .

ff - Sturmbannführer Hans
Dorr wurde am 7 . April 1912 in Sont -

Mit letzter Hingabe für den Führer
Der Gauleiter und Reicfasstatthalter hat folgendes Fernschreiben

an . den Führer gerichtet :
Mein Führer !

Mit tiefer Entrüstung haben soeben Ihre alten Mitkämpfer und
die Bevölkerung am Oberrhein von dem ruchlosen Anschlag auf Ihr
Leben gehört Sie beglückwünschen Sie zur wunderbaren Er¬
rettung und sehen darin den Willen des Allmächtigen , unter dessen
Schutz Sie und Ihr Werk stehen . Mehr denn je fühlen sich Partei und
Volk gerade jetzt mit Ihnen verbunden . Sie sind entschlossen , mit letz¬
ter Hingabe an Ihrer Seite um den Sieg zu kämpfen .

Robert Wagner.

Vergebliche anglo-amerikanische Durchbruchsversuche
Trümmer von St - Lö aufgegeben — Erbitterte Kämpfe in Italien — Erfolgreicher Einsatz der Luftwaffe

' AusdemFührerhaupt -
Quartier , 20. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In der Normandie setzte der
Feind seine Angriffe im Raum östlich
und südöstlich C a e n mit starker
Panzerartillerie und Fliegerunter¬
stützung während des ganzen Tages
fort , ohne daß jhm der erstrebte
Durchbruch gelang . Nach erbitterten
Kämpfen , (Me den ganzen Tag hin¬
durch in St - Lö tobten , wurden die
Trümmer der Stadt aufgegeben . Feind¬
liche Vorstöße aus der Stadt heraus
nach Süden sowie starke örtliche An¬
griffe der Nordamerikaner weiter
nordwestlich brachen verlustreich zu¬
sammen .

Schlachtflieger unterstützten die
Abwehrkämpfe der Erdtrüppen in
wirksamen Tiefangriffen und vernich¬
teten 10 feindliche Panzer . In Luft¬
kämpfen wurden 16 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen . In der Nacht
griffen Kampf - und Nachtschlacht¬
flugzeuge feindliche Bereitstellungen
nördlich Caen mit guter Wirkung an .
In Munitions - und Betriebsstofflagern
entstanden Brände und Explosionen .
In der Nacht vom 18. auf 19 . Juli schös¬
sen Nachtjäger über Nordfrankreich
30 viermotorige britische Bomber ab.
Batterien der Kanalinsel Alderney
Schossen einen feindlichen Geleitzer¬
störer in Brand , der nach heftigen
Explosionen sank .

Im französischen Saum wurden er¬

neut 151 Terroristen im Kampf nieder¬
gemacht .

Das Vergeitungafeuer auf
London dauerte die ganse
Nacht über an .

In Italien drang der Feind in er¬
bitterten , für ihn besonders verlust¬
reichen Kämpfen in den Südteil von
L i v o r n o und in die völlig zerstörten
Hafenanlagen ein , wo heftige Straßen¬
kämpfe entbrannten . In den Abend¬
stunden wurden unsere Truppen auf
Stellungen nördlich der Stadt zurück¬
genommen . Nordwestlich Poggi -
b o n s 1 scheiterten zahlreiche Angriffe
des Gegners . Westlich A n c o n a ge¬
lang es dem Feind nach erbitterten
Kämpfen auf dem Nordufer des
Esino - Flusses mit schwächeren
Kräften Fuß zu fassen . Seine mit be¬
sonderer Wucht entlang der Küsten¬
straße geführten Angriffe brachen da¬
gegen sämtlich zusammen .

An der Ostfront stehen unsere
Divisionen im Raum östlich Lem¬
berg in schweren Abwehrkämpfen .
Feindliche Durchbruchsversuche in
Richtung auf die Stadt selbst wurden
aufgefangen . Von Kowel her vor¬
dringende starke sowjetische Kräfte
wurden am Bug zum Stehen gebracht .
Auch im Mittelabschnitt dauern nörd¬
lich Brest heftige Kämpfe an . Im
Raum von Grodno auf das West¬
ufer des Njemen übergesetzte sowjeti¬
sche Kampfgruppen wurden in Gegen¬
angriffen zurückgeworfen . Im Seen¬
gebiet nordwestlich und nördlich

W i 1 n a sowie zwischen der Düna
und O s t r o w wurden starke Angriffe
der Sowjets in wechselvollen Kämpfen
zerschlagen und einige Einbrüche ab¬
geriegelt . Allein im Abschnitt eines
Korps wurden hier in den letzten sie¬
ben Tagen 215 feindliche Fanzer ver¬
nichtet .

Der Stabsgefreite Cnger in einer
Panzerjägerabteilung schoß gestern mit
seinem Geschütz elf schwere sowjeti¬
sche Panzer ab.

Die Luftwaffe führte zahlreiche
Tiefangriffe gegen feindliche Bereit¬
stellungen und Kolonnen nnd vernich¬
tete wiederum zahlreiche Panzer und
über 230 motorisierte und bespannte
Fahrzeuge . In Luftkämpfen und durch
Flakartillerie wurden 56 feindliche
Flugzeuge abgeschossen . Starke Ver¬
bände deutscher Kampfflugzeuge rich¬
teten schwere Angriffe gegen die so¬
wjetischen Nachschubstützpunkte Molo-
deczno , Nowosokolniki und Welikije
Luki .

Nordamerikanische Bomberverbände
führten von Westen und Süden Terror¬
angriffe gegen West -, Südwest - und
Süddeutschland . Vor allem in den
Wohnbezirken der Städte München ,
Koblenz , Schweinfurt und
Saarbrücken entstanden Schä¬
den . Die 'Bevölkerung hatte Verluste .
Durch Luftverteidigungskräfte wurden
61 feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht . In der Nacht griffen briti¬
sche Störflugzeuge das Stadtgebiet von
Bremen u .

heim (Allgäu) als Sohn eines Bauern
geboren . Er absolvierte eine gewerb¬
liche Fachschule . Anfang 1934 nahm
er an einem infanteristischen Ausbil¬
dungslehrgang der ff teil und trat am
1 . Oktober 1934 in die Waffen - ff ein .
Die Feldzüge in Polen und im Westen
machte er als Zugführer und später als
Kompanieführer mit . Am 27 . Sep¬
tember 1942 wurde er vom Führer mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet . Am 13 . November 1943
erhielt er als 327 . Soldat der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz . Bei der Durchführung eines
seiner letzten Unternehmen wurde er
zum neuntenmal verwundet .

Die Auszeichnung mit dem Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz erfolgte ,
weil ff -Sturmbannführer Dorr inzwi¬
schen während der Kämpfe von Ende
Januar bis Ende April 1944 unter größ¬
tem persönlichen Einsatz wiederholt
schwierigste Situationen meisterte . Beim
Ausbruch aus dem Kessel von T s c h e r-
kassy hatte der Gegner die den Aus¬
bruchskeil beherrschenden Höhenzüge
gewonnen , ff -Sturmbannführer Dorr
griff aus eigenem Entschluß mit der
blanken Waffe die Höhen an und er¬
möglichte so das Durchschleusen des
Regiments und das Absetzen der schwer¬
bedrängten Nachhuten einer Infanterie¬
division . Als 12 russische Panzer die
Ausfallstraße sperrten , griff ^ -Sturm¬
bannführer Dorr mit seinem Bataillon
in todesmutigem Sturm diese Panzer
mit der blanken Waffe an . Seinen Män¬
nern voran vernichtete er selbst einen
T 34 mit der Faustpatrone . Seinem Bei¬
spiel folgend überrannten die Männer
den feindlichen Widerstand und konn¬
ten sich mit den zum Einsatz angetre¬
tenen eigenen Kräften vereinigen . Beim
Kampf um Kowel war es nur der her¬
vorragenden Tapferkeit von Sturmbann¬
führer Dorr zu verdanken , daß der
Feind aus dem Westteil Kowels hinaus¬
geworfen , eine beherrschende Höhen¬
stellung eingenommen und eine nicht
mehr zu störende Versorgung der ein¬
geschlossenen Einheiten sichergestellt
wurde.

Oberst Tolsdorff hat das
Ritterkreuz als Oberleutnant und Ba¬
taillonsführer in einem Füsilierregiment
aus Gumbinnen im Abwehrkampf an
der Newa Ende 1941 und das Eichen¬
laub als Major und Bataillonskomman¬
deur im gleichen Regiment für seinen
Anteil am Abwehrerfolg der dritten
Schlacht am Ladogasee im September
1943 erhalten .

Während die tapfere Besatzung von
Wilna — norddeutsche ° Grenadiere .
Mannschaften eines neu aufgestellten
Grenadierregiments , einige Kompanien
Fallschirmjäger und schwache Flak¬
einheiten sowie Angehörige von Siche¬
rungstruppen , Trossen und rückwärti¬
gen Diensten — mehrere Tage lang den
Ansturm der von allen Seiten konzen¬
trisch mit Infanterie - und Panzerkräf -
ten anrennenden Bolschewisten uner¬
schütterlich staadhielt , kämpfte .Oberst

Tolsdorff an der Spitze seiner Kampf¬
gruppe von Westen gegen die Sowjets .
Obwohl auf beiden Seiten von den Bol¬
schewisten umfaßt und schließlich sel¬
ber völlig eingeschlossen , behauptete
er seine Stellungen gegen alle Angriffe
und führte in ebenso kühner wie ge¬
schickter , beweglicher Verteidigung
zahlreiche Gegenstöße , die starke
feindliche Kräfte banden und ein Vor¬
dringen der Sowjets verhinderte .

Nur das aufopferungsvolle Aushalten
des Oberst Tolsdorff und seiner
Kampfgruppe in einer fast aussichtslos
erscheinenden Lage ermöglichte es , die
Verteidiger von Wilna unter General¬
leutnant S t a h e I aufzunehmen , als
diese nach Erfüllung ihres Auftrages
den Befehl zum Durchbruch nach We¬
sten erhalten hatten . Gemeinsam
kämpften sich dann die Gruppen Stahel
und Tolsdorff mitten durch die Bol¬
schewisten weiter zurück, bis sie durch
rheinisch -westfälische Panzer entsetzt
wurden .

Am 14 . Juli wurde zusammen mit Ge¬
neralleutnant Stahel und den Verteidi¬
gern von Wilna auch der bereits sieben¬
mal verwundete Oberst Tolsdorff und
seine Männer im Wehrmachtbericht ge¬
nannt . Oberst Tolsdorff wurde am 3 . 11 .
1909 als Sohn des Rittergutsbesitzers in
Lahnarten (Kreis Treuburg/Ostpreu¬
ßen) , geboren . Er war im Zivilberuf
Landwirt , wurde 1936 Leutnant d . R .
und 1937 als aktiver Offizier in sein
jetziges Regiment übernommen.

JapansKabinett zurückgetreten
* Tokio , 20 . Juli. Die japanische

Nachrichtenagentur Domei gibt bekannt ,
daß der japanische Ministerpräsident
T o j o dem Tenno den Rücktritt seines
Kabinetts vorgelegt hat .

Wie hierzu amtlicherseits mitgeteilt
wird , soll durch die Neubildung eines
starken Kabinetts der Weg für eine
nationale Konzentration auf
breitester Basis freigemacht und alle
Energien des japanischen Volkes zur
tatkräftigen Durchführung des „heili¬
gen Krieges " zusammengefaßt werden .

Riecke zum Staatssekretär ernannt
* Berlin , 20 . Juli . Der Führer hat

auf Vorschlag des mit der Führung der
Geschäfte des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft beauftrag¬
ten Reichsministers Backe den Ministe¬
rialdirektor Hans-Joachim Riecke zum
Staatssekretär im Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft ernannt .

Das Ritterkreuz für den ersten
dänischen Freiwilligen

* B e r 1 i n , 20. Juli . Durch den Führer
ist der ff -Unterscharführer Egon
Christophersen aus Stroeby auf
Seeland als erster dänischer
Freiwilliger für seinen heldenmü¬
tigen Einsatz in den schweren Kämpfen
bei Narwa Mitte Juni mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net worden .
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Neue Ritterkreuzträger
* Berlin , 20 . Juli . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an ^ -Obergruppenführer und
General der Polizei Curt von Gott -
berg , Kommandeur einer Kampf¬
gruppe , am 11 . Februar 1896 zu Wilten ,
Kreis Barpenstein , geb . ^ -Ober -Sturm -
führer Wilhelm M o h n i k e , Regi¬
mentskommandeur in der ^ - Panzer¬
division „ Hitler -Jugend " , am 15 . März
1911 in Lübeck geb . ^ -Sturmbann¬
führer Paul -Heinz Prinz , Abteilungs¬
kommandeur in der ff - Panzerdivision
„ Hitler - Jugend "

, am 23 . Februar 1919 in
Marburg geb .

Der Führer verlieh ferner auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Leutnant Rammelt , Pionierzugführer
in einem Fallschirmjägerregiment ; Fah¬
nenjunker -Feldwebel Braun , Beobach¬
ter in einem Kampfgeschwader .

Siegfried Rammelt wurde am 18 . De¬
zember 1914 in Falkenberg bei Halle
geboren . In den schweren Kämpfen um
Cassino trug er durch sein mutiges
Verhalten zu den dort errungenen Ab¬
wehrerfolgen wesentlich bei . Bei einem
Gegenstoß ist er im Nahkampf gefallen .
Fahnenjunker - Feldwebel Braun wurde
am 21 . Juli 1920 in Würzburg geboren .

Japans neuer Generalstabschef
Tokio , 20 Juli . Aus dem Kreis der

Persönlichkeiten , die auf hohe Posten
der japanischen Wehrmacht berufen
wurden , ragt insbesondere der neuer
nannte Generalstabschef Genera
Yoshi Jiro Umezu hervor .

Umezu , der heute im 64 . Lebens¬
jahr steht , ist übrigens in Deutsch
land nicht unbekannt . Er war in den
Jahren 1913/14 japanischer Militär¬
attache in Berlin . Erstmalig trat er in
der Oeffentlichkeit hervor , als es ihm
im Jahre 1933 gelang , den Zwischenfall
zwischen Japan und China an der
Grenze zwischen Japol und Mandschu -
kuo auf gütlichem Wege beizulegen
Noch populärer wurde er , als er nach
dem Militäraufstand in Tokio im Jahre
1936 den Posten des Vizekriegsmini¬
sters unter dem jetzigen Feldmarschall
Graf T e r a u c h i übernahm und die¬
ses Amt auch noch unter den Nach¬
folgern Terauchis bekleidete . In seine
Zeit fiel die Reorganisation der japa¬
nischen Armee , wie sie sich auf Grund
der Militärrevolte als notwendig erwie¬
sen hatte . Als der Großostasienkrieg
ausbrach , war es General Yoshi Jiro
Umezu , der als Wächter im Norden mit
der Kwangtungarmee den Rücken
sicherte und so erst die erfolgreichen
Operationen im gesamten Pazifik
gebiet ermöglichte . Den Posten als
Oberbefehlshaber der Kwangtung¬
armee und damit gleichzeitig als Ja¬
pans Sonderbotschafter in Mandschu -
kuo übernahm er im Jahre 1939 . Mit
der Ernennung von Umezu zum Gene¬
ralstabschef ist nunmehr — ebenso
wie bei der Marine — auch beim Heer
wieder der Posten des Stabschefs und
des Kriegsministers bzw . Marinemini -
sters getrennt .

„Das einzige Maß : Die Leistung für den Sieg"
Gauleiter Dr . Scheel über Hochschule , Forschung und Studententum im fünften Kriegsjahr — Persönlichkeit gegen Vermassung

• B e r 1 i n , 20 . Juli . Ueber die Höchstentfaltung aller Kräfte der deut¬
schen Hochschulen , der Hochschullehrerschaft und des ganzen deutschen
Studententums im S. Kriegsjahr auf dem Höhepunkt des deutschen Schick¬
salskampfes sprach Gauleiter Dr . S c h e e 1 auf einer Kundgebung anläßlich
des 25 . Jahrestages der Gründung der deutschen Studentenschaft . Die Kund¬
gebung zum Gedenken an diesen Tag , an dem Frontsoldaten des Weltkrieges
1919 die deutsche Studentenschaft schufen , wurde zu einem leidenschaftlichen
Bekenntnis für die unbeugsame Weiterfährung des Endkampfes um die
Lebensrechte des deutschen Volkes bis zum Sieg .

Wie Reuter meldet , ist Feldmarschall
Lord Gort, der derzeitige Gouverneur
und Oberkommandierende auf Malta ,
zum Oberkommissar und Oberbefehls¬
haber in Palästina und zum Oberkom¬
missar in Transjordanien ernannt wor¬
den .

Das höchste Gehalt in den USA . er¬
hielt im Fiskaljahr der Jude Sidney
Fieisher in Hollywood , wie das USA .-
Finanzministerium in seiner jährlichen
Liste der höchsten Einkommen bekannt¬
gab .

Port Chicago , der Schauplatz der
größten Explosionskatastrophe in den
Vereinigten Staaten während dieses
Krieges , sieht nach einer Meldung in
„ Aftonbladet " wie eine Gespensterstadt
aus . Kaum ein Haus ist in der 1500 Ein¬
wohner zählenden Stadt heil geblieben .

Unter begeisterter Zustimmung der
versammelten Hochschullehrer und
Frontsoldaten stellte Gauleiter Dr.
Scheel die Erkenntnis in den Mittel¬
punkt , daß dieser Krieg auch der
große Kampf der Persönlich¬
keitsidee und des schöpferi¬
schen Geistes gegen die bol¬
schewistische und plutokra -
tische Vermassung ist .

„ In diesen Tagen "
, so erklärte Dr .

Scheel , „ da der Feind in einem wüten¬
den Ansturm Deutschland , unser Volk
und unser Reich zu zerschlagen sucht ,
schlägt damit auch für unsere gesamte
Kultur , für unser Geistesleben , unsere
Wissenschaft und Forschung die Schick¬
salsstunde . Wir bekennen uns bewußt
zu dieser Tatsache und ziehen daraus
alle Folgerungen . Die deutsche Hoch¬
schule weiß , daß auch über alles , wofür
sie arbeitet , lebt und kämpft , jetzt die
Entscheidung fällt . So stehen wir mit
tiefer Inbrunst zu unserem deutschen
Volk und zu unserer nationalsozialisti¬
schen Bewegung .
Ein Deutschland mit Adolf Hitler
ist unbesiegbar

DerFühreristheutederein -
zige Garant für die Erhaltung
der Freiheit des Geistes , für

unsere Wissenschaft und
Ku ltur , für alles , was wir lie¬
ben , für alles , was uns heilig
i s t . Hätte Adolf Hitler die deutsche
Kraft nicht wieder erweckt und zur
stärksten Entfaltung gebracht , so wäre
es unseren Gegnern nach dem Weltkrieg
schon in qualvollen Jahren eines
scheinbaren Friedens gelungen , Deutsch¬
land zu zerstören . Darüber gibt es gar
keinen Zweifel , ein Deutschland
0 h ne A d 0 If H i tle r h ä11 e n sie
vernichtet , ein Deutschland
mit Adolf Hitler , das wissen
wir mit glühenden Herzen ,
besiegen sie niemals !

Durch die Schaffung der deutschen
Volksgemeinschaft , durch die Gründung
des Großdeutschen Reiches hat der
Führer die Träume der besten Deutschen
unserer Geschichte erfüllt . Was sie er¬
hofften und erstrebten , die großen Män¬
ner unseres Volkes , die Feldherren und
Könige , die gewaltigen Dichter , Den¬
ker und Forscher , der Führer hat es
gemeistert und vollzogen .

Dr . Scheel gedachte dann der Män¬
ner des Studententums und der Hoch¬
schulen , die als Soldaten dieses Krie¬
ges ihre Treue durch das höchste
Opfer besiegelt haben . Sie verkörperten

das Ideal , mit dem Einsatz aller Kraft | die Wahrheit und für das deutsch«
vorzuleben und in allen Lagen im
kämpferischen Geist tapfer zu beste¬
hen . Große Entscheidungen werden
niemals geschenkt . Auch für das gei¬
stige Ringen gilt diese ewige Wahr¬
heit . In diesem Kampf bekennen wir
uns zu unserer stolzen Tradition . Wir
wissen aber , daß es unsere höchste
Pflicht ist , es den besten Männern
durch eigene Leistung gleichzutun . Wir
wollen es dabei auch aussprechen , daß
der Wissenschaftler und der Mann des
akademischen Berufes , der sich in die¬
sem , für das deutsche Volk so wich¬
tigen , ja entscheidenden Lebenssektor
bewährt , auch öffentliche Aner¬
kennung verdient . Die Bedeutung der
akademischen Berufe , der Aerzte , der
Richter , Ingenieure und Erzieher für
die Entwicklung und Zukunft des deut¬
schen Volkes und den Kampf um den
Sieg ist sehr groß . Wir wollen uns dfcr
Größe der Verpflichtung , die mit die
sen Berufen verbunden ist , jederzeit
würdig erweisen .

Unsere Forscher :
Generale des Geistes

In besonderem Maße gilt das für die
Forschung . Forscher und Träger
dter Wissenschaft sein zu
dürfen , bedeutet höchste Be¬
rufung . Wenn wir gerade im Kriege
darüber sprechen , dann möchten wir
unsere Forscher als Generale des
Geistes bezeichnen . Wissenschaft
Forschung und der Kampf um die letzten
Erkenntnisse stehen nicht außerhalb
des Volkes oder gar der Bewegung . Im
Gegenteil : Indem unsere Bewegung für

Schwere Abwehrkämpfe im Raum östlich Lemberg
Starke Sowjetangriffe zerschlagen — Die Schlachten nehmen an allen Fronten an Heftigkeit zu

R . D . Berlin , 20 . Juli (Eig . Draht -
bericht ) . Seine Offensive großen Stils
hat der bolschewistische General
Schuckow gegen Lemberg angesetzt .
Er hat dabei die Absicht , die deutsche
Front durch massierte Angriffe aufzu¬
brechen , um dann von Tarnopol und
L u z k aus eine Zangenbewegung enzu -
leiten , die Lemberg umklammern sollte .
Wie bereits bekannt , sind ihm hierbei
Einbrüche in das deutsche Abwehr -
system gelungen : zur Zeit sind alle
seine Anstrengungen darauf gerichtet ,
die gewünschten Ziele auszuweiten .
Deutsche Gegenbewegungen sind im
Gange . Sie führen dazu , daß der Haupt¬
stoß des Feindes gegen die Stadt auf¬
gefangen werden konnte . Ein sowjeti¬
sches Panzerkorps , das über den oberen
ukrainischen Bug vorgedrungen war ,
konnte in schweren Gegenstößen zu¬
rückgeworfen werden .

An der mittleren Front im Räume
von Kowel und Brest hat der
feindliche Ansturm an Wucht nachge¬
lassen . Er wurde am Bug und nördlich
Brest zum Stehen gebracht . Auch hier
ist die Zahl der abgeschossenen bol¬
schewistischen Panzer außeror¬
dentlich hoch . Die deutschen Ge¬
genangriffe am Njemen verzeichnen
Fortschritte , während nordwestlich
Wilna alle Angriffe von drei feindli¬
chen Divisionen abgewehrt wurden .
Zwischen der Düna und Ostrow wurde
der Bolschewist gleichfalls in Gegen¬
stößen aufgefangen . Unsere Truppen
haben dort östlich der nach Rositten
(Lettland ) ' führenden Straße neue
Stellungen bezogen . Der von ihnen ge¬
forderte Einsatz ist besonders schwer ,
da sich der Kampf dort in sehr un¬
durchsichtigem Gelände abspielt .

die
der
ge

In der Normandie haben
Briten in den Raum östlich
Ome weitere Verstärkungen
bracht . Die Schlacht in diesem 1 Räume
hat deshalb an Heftigkeit zugenom¬
men . Anscheinend will Montgomery
alles daran setzen , zu örtlichen Erfol¬
gen zu gelangen , nachdem sein Angriff
südlich Caen an der deutschen Zähig¬
keit brach . Auch bei der nach Villiers -
Bocage führenden Straße sind schwere
Kämpfe im Gange . Die Höhe 112 , die
endlich nach tagelangem erbittertem
Anrennen in die Hand des Feindes ge¬
fallen war , wurde aber inzwischen von
Einheiten der Waffen - ff zurückerobert .

Auch in Italien hat der Feind
seinen Druck verschärft . L i v o r n o
wurde geräumt . In der Gegend von
A n c 0 n a brachen seine Angriffe je¬
doch erneut zusammen .

Die „V . l " -Offensive bedeutend gesteigert
Londons schlimmste Nacht — Die „V. 1 " kamen in Schwärmen — Noch immer keine wirksame Abwehr

hw . Stockholm , 20 . Juli (Eigene *'
Drahtbericht .) Die Engländer melden
in sichtlich gedämpftem Tonfall anhal¬
tende Einflüge von „ V. l " -Geschossen .
Die in Stockholm vorliegenden schwe¬
dischen Berichte enthüllen , daß die
„ V . l " -Offensive eine Steigerung
erfahren habe wie nie zuvor , und
daß die englische Hauptstadt ihre
schlimmste Nacht seit Beginn
des deutschen Vergeltungsfeuers hinter
sich habe . Vermehrte Todesopfer und
Sachschäden werden auch von englischer
Seite zugegeben .

Die deutschen Sprengkörper strömen ,
wie neutrale und amerikanische Be¬

richte sich ausdrücken , förmlich nach
Südengland hinein . »Associated -Press «
meldet am Mittwochabend : »Die letz¬
ten 24 Stunden gehören zu den schwer¬
sten seit Beginn des Roboter - Bombar¬
dements gegen London und Südosteng¬
land . Die Bomben kommen nicht ein¬
zeln , sondern in förmlichen
Salve n ." Die Roboter -Bombardements
seien , so betont die amerikanische
Agentur , bedeutend gesteigert worden
seit Beginn der englischen Offensive
in der Normandie .

Schwedische Meldungen zitieren Lon¬
doner Blätter vom Mittwochabend bei¬
spielsweise „ Evening Standard "

, dessen

London : Totschweigen oder bagatellisieren ?
Britische Giertänze um den Einsatz der deutschen Ein-Mann-Torpedos — Schiffsverluste werden verschwiegen

JJ . Stockholm , 20. Juli . Verluste
an Kriegs - und Handelssdiiffen werden
in England besonders ungern bekannt¬
gegeben . Es hat Ausnahmen gegeben ,
als beispielsweise zu Beginn des Krie¬
ges in Ostasien zwei der modernsten
britischen Schlachtschiffe verlorengingen ,
aber im allgemeinen schweigt man sich
aus , so gut dies nur eben möglich ist .

So hat man es auch mit den Flot¬
tenverlusten bei der Inva¬
sion gehalten . Das Washingtoner
Kriegsmarine -Departement und die
Londoner Admiralität haben bisher
insgesamt nur den Verlust einer Reihe
von Transportschiffen und von insge¬
samt sieben Zerstörern bzw . Korvetten
eingestanden . Nicht ein einziger Kreu¬
zerverlust wurde gemeldet , natürlich
auch nicht die Versenkung eines schwe¬
ren Kreuzers durch den Einsatz des
deutschen Ein - Mann - Torpedos , denn
hier handelt es sich um eine Art
doppelten Schweigegebots .
Schiffsverluste müssen geheimgehalten
werden , das scheint Tradition : aber
die überraschende Wirkung neuartiger
Waffen des Feindes steht scheinbar
unter einem noch schärferen Schweige¬
gebot . Stellungnahmen der amtlichen
englischen Stellen zum Ein - Mann - Tor -
pedOj ab?r gia offenes Einge¬

ständnis , daß tatsächlich diese Waffe
bereits Erfolge hat , wird kaum er¬
folgen .

Das würde gegen alle herkömmliche
britische Tradition verstoßen , was
allerdings nichts an der Tatsache ändert ,
daß ganz England nun unter dein Ein¬
druck der Neugierde und Wißbegierde
über diese deutsche Waffe steht und
überall die Frage aufgeworfen wird ,
welche Wirkung sie bereits gehabt habe .
Schon während der Kämpfe um den
Brückenkopf von Anzio war von ame¬
rikanischer Seite einmal berichtet wor¬
den , daß ein Ein-Mann - Torpedo von
deutscher Seite eingesetzt worden war ,
über den Erfolg dieses Einsatzes aber
hörte man weiter nichts . Als dann vor
kurzem mitgeteilt wurde , daß an der
Invasionsküste Kampfmittel der deut¬
schen Kriegsmarine in den Kampf ge¬
worfen wurden bei der Bekämpfung
schwerer Einheiten der britisch -ameri¬
kanischen Flottenstreitkräfte , wurde
dies in der englischen Presse / nicht
erwähnt .

Allerdings scheint man sich jetzt ,
nachdem von amtlicher deutscher Seite
alle Einzelheiten der deutschen Waffe
bekanntgegeben worden sind , eines

Presse erscheinen , stellen allerdings in
Ton und Inhalt wiederum das altbe¬
kannte Lied des Herabmindernwollens
dar . Man will nicht zugeben , daß die
deutsche Waffe eine zusätzliche
Bedrohung darstellt , und daß die
Abwehr vor neuen Problemen steht , die
noch nicht gelöst werden konnten . Am
wichtigsten aber erscheint im Hinblick
auf die feindliche Agitation folgendes
Ziel : Um jeden Preis soll verhindert
werden , daß die britisch - amerikanische
Oeffentlichkeit beeindruckt wird von
dieser deutschen Waffe , die unmittelbar
nach dem Bekanntwerden der „ V .l " zum
Einsatz gelangte , denn nichts wird für
schädlicher und gefährlicher gehalten
als die Möglichkeit , daß die breiten
Massen in England und in den USA .
plötzlich zu der Erkenntnis gelangen
könnten , die Deutschen holen durch
wissenschaftliche Spitzenleistungen auf ,
was wir mit rein mengenmäßiger mate¬
rieller Ueberlegenheit allein schaffen
wollen .

Das ist eine politische Ge¬
fahr , die offenbar um jeden Preis aus¬
geschaltet werden soll . Entsprechend
ist bereits dfe agitatorische Gegen¬
aktion der Feindmächte ausgefallen , und

Besseren besinnen zu wollen Die I sie wird in diesem Charakter wohl noch
k urze n i$ £ldupgen t die is der britischen I eindeutiger werden .

Korrespondent an der Südküste von
einem Großangriff mit fliegenden Bom¬
ben , die über die Straße von Dover und
den Kanal hereinströmten , spricht . Nä¬
here Angaben verbietet natürlich die
Londoner Zensur , vor allem werden
auch nicht die geringsten Einzelheiten
über die Schäden gesagt . Man kann sich
trotzdem ungefähr einen Begriff ma¬
chen , was während dieser bisher
schlimmsten 24 Stunden für London im
Gebiet der englischen Hauptstadt vor
gegangen sein muß .

Der Londoner Vertreter des „Stock¬
holm Tidningen " meldet , möglicher¬
weise würden von deutscher Seite
auchgrößere Sprengkörper -
typen zur Anwendung gebracht mit
weiterem Aktionsbereich als bisher .
Aus zahlreichen Londoner Meldungen
geht hervor , daß die Engländer sich
weiterhin nicht im klaren sind über
wesentliche technische Voraussetzun¬
gen des „ V. 1"-Krieges . Sie schweben
in Ungewißheit über die Reichweite der
deutschen Sprengkörper , die auch von
neutralen Sachverständigen wider¬
sprechend angegeben wird .

Die englische Luftwaffe hatte in den
letzten Tagen versucht , die Stimmung
in der Londoner Bevölkerung zu heben
und durch prahlerische Behauptungen
über angebliche Ergebnisse der eigenen
Bomben -Offensiven . Auch die wilden
Terrorangriffe auf München spielten
dabei eine Rolle , indem versucht wor¬
den war , den Eindruck zu erwecken ,
als könnten da irgendwelche , für die
»V . 1 « - Fabrikation wichtige Punkte ge¬
troffen werden . Das war natürlich cur
ein leerer Vorwand für die Fortsetzung
der verbrecherischen Terrorkriegfüh¬
rung gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung und die europäischen Kultur¬
stätten ganz nach den Methoden der
etzten Monate .

Die deutsche Antwort be¬
steht in verstärktem » V . 1 « -
Feuer , das jetzt in die englische
Hauptstadt hineinhagelt und den Eng¬ländern zeigen mag daß die Vergeltungkommt vielleicht nicht immer mit
einem Schlage vielleicht schrittweise
sich steigernd , aber unerbitt¬
lich .

Leben kämpft , kämpft sie auch für die
deutsche Wissenschaft und Forschung .
In diesem Ringen steht der Wissen¬
schaftler in vorderster Front . Die
Taten und die Weltanschauung des
Führers geben auch dem Forscher große
Impulse . Wenn jetzt im Krieae Ji «
Zweckforschung im Vorder¬
gründe steht , so sind wir uns doch
als Mä'nner der Bewegung dessen be¬
wußt , daß für die Wissenschaft die
Grundlagenforschung entscheidend ist .
An diesem Grundsatz werden und
wollen wir unverrückbar festhalten .

Es besteht kein Zweifel darüber , daß
im nationalsozialistischen Zeitalter dem
deutschen Wissenschaftler und Forscher
die besten Arbeitsmöglichkeiten zur
Verfügung stehen werden . Der ewig«
Drang nach letzten Erkenntnissen ist
ein Bestandteil besten deutschen We¬
sens und wird es immer bleiben .«
Auslese auf breitester Grundlage

Die Probleme des Nachwuchses der
Forschung und der akademischen Be¬
rufsgebiete behandelte Dr . Scheel im
Anschluß ausführlich . Sie seien sowohl
im Kriege als auch später eine sehr
wichtige ljrage für unser ganzes Volk.
»Dem deutschen Volk müssen immer
Erzieher , Aerzte , Techniker usw . in
genügender Zahl zur Verfügung stehen .
Es ist notwendig , daß künftig die Aus¬
lese für die Höheren Schulen auf
breiterer Basis als bisher erfo :gt.
Eine wesentliche Erweiterung des Zu¬
ganges zur Hochschule wird auch durch
das Langemarckstudium erreicht wer¬
den . Es erfüllt eine Grundforderung
der nationalsozialistischen Bewegung
und eröffnet in vielen Fällen besten
Söhnen deutscher Arbeiter und Bauern ,
welche Eignung zum Studium haben ,
den Weg zur Hochschule . Mein Be¬
mühen wird es iihmer sein , unsere
Besten der Aufgabe der Wissen¬
schaft zu verpflichten und sie für den
hohen Beruf des Forschers zu begei¬
stern . Nicht weniger werde ich dafür
wirken , daß die begabten und geeig¬
neten Kräfte der deutschen Jugend
ihren Weg zu den Hoch - und Fach¬
schulen finden .« Es sei die beste Tra¬
dition des Studententums . die fach¬
lichen Fragen zu bewältigen und zu
beherrschen , zugleich aber , als Kämp¬
fer und Vorkämpfer für große Ideale
des Volkes leidenschaftlich zu ringen .
Vorzukämpfen , Pionier zu sein , ist
beste studentische Tradition .
Bekenntnis zur Persönlichkeitsidee

Im Kampf des Führers und unseres
Volkes gegen Bolschewismus und Ame-
rikanismus bekenne sich das deutsche
Studententum leidenschaftlich z u r P e r-
sönlichkeitsidee . „ Im klaren
Wissen um die entscheidenden und
tiefsten Forderungen der Revolution
des Führers "

, so rief Dr . Scheel aus ,
möchte ich es im Namen der gesamten

studentischen Jugend aussprechen : Das
deal der Persönlichkeit ist

das S t u d e n t e n i d e a 1 unseres
Jahrhunderts . Auch Bildung ist
nur dann vorhanden , wenn sich mit ihr
die Persönlichkeit verbindet . D i e
ewig schwankenden Gestal¬
ten , die viele Worte gebrauchen und
den Geist für sich in Anspruch nehmen ,
aber keine Haltung , kein Bekenntnis
kennen , sind unwürdige Erschei¬
nungen im Zeitalter harter
Auseinandersetzungen . Wir
empfinden si'e als ebenso widerlich wie
jeglichen Byzantinismus , den die natio¬
nalsozialistische Bewegung als ur¬
deutsch bekämpft .

" ' Es gelte heute ,
immer die entscheidenden Fragen un¬
seres Volkes aufzugreifen und vor¬
wärtszutragen . Das Ringen um die grö¬
ßere germanische Heimat , die Erweite¬
rung des Blickes für die große , welt¬
weite Zukunft des Reiches , die gewaN
tige Bedeutung der Technik und der
Gesundheit unseres Volkes nannte Dr .
Scheel Ideale , an die der Krieg beson¬
ders herangeführt habe und deren Lö¬
sung gerade das Studententum und die
akademischen Berufe besonders bewege .

Der Luftterror des Feindes habe auch
manche Hohe Schule in Trümmer gelegt .
. .Unsere Hohen Schulen die der Feind
in seiner sadistischen Wut getroffenhat, " versicherte Dr . Scheel , „werden
größer und echter erstehen als je zuvor ,die Liebe zu unserem Volk , dem wir mit
allem , was wir besitzen , angehören ,
verpflichtet uns , gerade die Trümmer
unserer Hochschulen in den Luftkriegs¬
gebieten immer in diesem Geiste zu
sehen . Wir wissen wenn wir einig blei¬
ben und zu iedem Opfer bereit sind ,kann uns der Sieg nicht
werden ."

genommen

„Das einzige Maß " , so schloß Gau¬
leiter Dr . Scheel unter stürmischer Zu¬
stimmung . ..nach dem die Hochschulen
mit ihren Studenten und Professoren
;etzt auf dem Höhepunkt dieses Krieges
gemessen werden muß , ist ihre Lei -
stungfürdenSieg .
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Bomben — keine Brotkörbe
Die Gaben der „Befreier " — Frankreichs Erfahrungen

(PK .) In die düsteren Berichte der

alliierten Kriegskorrespondenten über
blutigen Empfang der Invasions -

truppen mischt sich der kleine Trost ,

daß es zweifellos im westeuropäi¬
schen Brückenkopf besser leben ließe ,
aIs in den eroberten Gebieten Italiens ,
w

'
o die kärglich lebende Bevölkerung

nur Ziegenkäse und Makkaroni zur Er¬

gänzung der Truppenverpflegung bei¬

steuern kann . Die wohlhabenden nor¬
mannischen Bauern dagegen , heißt es

in London , hätten Schinken und roten

Burgunder zur Bewirtung ihrer Befreier
herbeigeschleppt und ständen freude¬

strahlend dabei , wenn die Soldaten sich

mit der hohlen Hand die Sahne von den

vollen Milcheimern schöpften . Selbst

die sonst sehr vorsichtig rechnenden

Apfelbauern der Calvados - Küste hätten

in ihrer Begeisterung die blühenden

Zweige von ihren Bäumen gerupft , um

den amerikanischen Panzern Blumen¬

teppiche zu streuen und ihre wohl¬
bekannte Sorge um den Ertrag von
Cidre und Apfelschnaps auf dem Altar
der Befreiung zu opfern .

Wir wissen sehr wohl , was hier Agi¬
tation und was Wirklichkeit ist . Lüge
ist die Begeisterung der Bauern , die
vorher von alliierten Tieffliegern bei

ihrer Feldarbeit gejagt worden sind und

ihre Dörfer und Marktflecken in Schutt
und Asche sinken sahen . Wirklichkeit
ist jedoch die Tatsache , daß der Feind

gerade in einer Ecke Frankreichs Fuß

gefaßt hat , in der die von seiner Propa¬
ganda gepflegten Vorstellungen über die

Hungersnot in Europa am allerwenig¬
sten zutreffen .

Die Amerikaner , die seit Jahren mit
Cornedbeefdose und Mehlsack unserem
Kontinent zuwinken , berichten jetzt er¬
staunt aus Bayeux , daß sie sich nach
der schmalen Kost in London endlich
wieder richtig satt essen konnten . Sie
wundem sich darüber , daß nach vier¬
jähriger deutscher Besetzung noch gute
Viehbestände und Vorräte in den Dör¬
fern sind , da sie aus den Erfahrungen
ihrer eigenen Militärverwaltung in Ita¬
lien und Nordafrika wissen , wie wenig
Zeit dazu nötig ist , um Viehherden zu
Beefsteaks für die Truppenversorgung
zu verarbeiten und die Früchte des
Landes in den Feldküchen verschwinden
zu lassen . Sie haben fruchtbare Agrar¬
länder und reiche Ueberschußgebiete
vom Nahen Osten bis nach Nordafrika
in wenigen Monaten zu „Kahlfraß¬
gebieten " gemacht . Ihre sogenannten
„Landwirtschaftsexperten " in allen be¬
setzten Gebieten sind reine Erfassungs¬
kommissionen , die den Bauern mit
Falschgeld auskaufen , ohne Rücksicht
auf seine Leistungserhaltung und die
Versorgung der Zivilbevölkerung . Nach¬
dem die Alliierten noch bis zur Landung
in Nordafrika gerne an die Quäker -

sendüngen der ersten Nachkriegsjahre
erinnerten und von großen Vorräten
sprachen , die sie jetzt für die Sofort¬
versorgung der „befreiten Gebiete " be¬
reithalten , kündigten sie bereits vor In¬
vasionsbeginn offen an , daß sie sich die
„Pose des Weihnachtsmannes " abge¬
wöhnt hätten und die „ Financial Times "

gestand ehrlich : „Es gibt heute nirgends
in der Welt einen Ueberfluß an lebens¬
wichtigen Gütern . Die Vorstellung , daß
die Alliierten kommen würden , um den
Reichtum ihrer Füllhörner über den ver¬
wüsteten Ländern auszuschütten , hat
wahrlich keine Berechtigung " .

Es ist aber noch schlimmer gekommen :
Nachdem die „Befreier " sich an der

normannischen Butter satt gegessen
haben , haben sie jetzt def Zivilbevölke¬
rung im Brückenkopf ihre tägliche Brot¬
ration von 250 auf 150 Gramm gesenkt .
Die Alliierten verwirklichen

'
jetzt in

dem winzigen Zipfel Frankreichs , über
den sie zur Zeit verfügen , das , was sie
allen Franzosen gönnen . Der Bomben¬
krieg , den sie zur Vorbereitung ihrer
Invasion seit Monaten gegen Frankreich
geführt haben und seit der Landung ver¬

stärkt fortsetzen , hat im wesentlichen
das Ziel , Versorgungskatastrophen für
die französische Zivilbevölkerung her¬
beizuführen . Ihre Tiefflieger jagen die
mit großen weißen Fahnen versehenen
französischen Versorgungsfahrzeuge
mit mehr Erfolg als die besser getarn¬
ten Militärfahrzeuge und lösen ihren
Bombenhagel über kleinen Landstädten
aus , in den die Bauern ihr Vieh auf den
Markt treiben .

Deutsche Fürsorge für Paris
Die Massenüberfälle auf Verkehrs¬

anlagen , die vorübergehende Ausschal¬
tung von Eisenbahnlinien und der täg¬
liche Luftterror in den Dörfern und auf
den Landstraßen haben sicherlich
schwierige Situationen , vor allem für
die Ernährung der Menschenmassen von
Groß -Paris , geschaffen . Von einer Kata¬
strophe konnte jedoch an keinem ein¬
zigen Tage die Rede sein und in der
französischen Hauptstadt ist bis heute
noch niemand einen ähnlichen Tod ge¬
storben , wie die 200 unterernährten
Kinder in Bari nach zweimonatiger
Amgot -Herrschaft . Selbst die Klein¬
kinder und Kranken , die bei jeder Er¬
nährungsverknappung am anfälligsten
sind , konnten ausreichend versorgt
werden . Die deutsche Wehrmacht hat
bereits 1940 nach der Einnahme von
Paris als ersten Gütertransport einen
Kindermilchzug nach Paris hereinge¬
fahren und hält auch heute an der Vor¬
dringlichkeit dieser Zufuhren fest .
Kinder bis zu 18 Monaten , Kranke ,
werdende und stillende Mütter sowie die
Hospitäler werden mit vollen Milch¬
rationen beliefert . Bei der Auf¬
bringung dieser Milchmengen ist die
Autorität der Feldkommandanturen ein¬
geschaltet worden und für den Antrans¬
port wird die Leerfracht von der Front
mit ausgenutzt .

Ein anderer entscheidender Grund¬
satz der Militärverwaltung ist die volle
Deckung der Brotration für die ge¬
samte Bevölkerung und die Stabilität
des Brotpreises . Dieses Ziel ist bisher

ohne nennenswerte Rückgriffe auf die
Reserven erreicht worden , indem täg¬
lich überwiegend über die Landstraßen
1200 t Getreide zugeführt wurden . Und
das Kilo Brot kostet heute in Paris
noch immer 3,70 ffrs , ebensoviel wie
am ersten Tage nach dem Waffenstill¬
stand und keinen Sou mehr als an dem
Tage , der die Nachricht von der Lan¬
dung der Alliierten knapp 200 km von
der französischen Hauptstadt entfernt
brachte . Der Brotpreis ist der ent¬
scheidende Gradmesser für die Unan¬
greifbarkeit der europäischen Ordnung ,
es dokumentiert sich in ihm — wirt¬
schaftlich gesehen — der gewaltige
Vorzug der inneren Linie und unserer
Organisation . Denn der Feind — Herr
über die Weizenfelder der Erdkugel
und Schöpfer großer Welternäherungs -
pläne — ist jetzt vier Wochen nach
seiner Landung zur Senkung der Brot¬
rationen für die Zivilbevölkerung im
normannischen Brückenkopf gezwungen
und am Tage nach seiner Landung in
Marokko war dort der Brotpreis schon
um 50 Proz . gestiegen . Nach der Er¬
oberung Neapels mußte ein Arbeiter
zwei Tageslöhne für 1 Kilo Brot zah¬
len . In Rom ist heute die Tagesration
auf 150 g Brot beschränkt . Nach der
Besetzung Korsikas blieben zahlreich ^
Gemeinden zwei Monate lang ohne ein
Gramm Brot , und die Bauern Sardi¬
niens mußten selbst ihr Saatgetreide
hergeben , weil die Feldbäckereien der
alliierten Truppen vergeblich auf Nach¬
schub warteten .

Die gelenkte Butter
In der Pariser Fleischversorgung

konnten alle Schwierigkeiten ausge¬
schaltet werden , indem auf den Bahn¬
transport verzichtet und das Vieh in
Trecks auf dem Landmarsch den Pa¬
riser Schlachthöfen zugeführt wurde .
Auf diese Weise konnten während der
letzten beiden Wochen die Verbrau¬
cherrationen bei größter Schonung der
Gefrierfleischreserven gegenüber den
Vorwochen erhalten bleiben . Dagegen
litt die Gemüseversorgung abgesehen
von den Transportsorgen unter dem
saisonbedingten Erzeugungsausfall . Es
kamen täglich nur etwa 350 t gejen
600 t im Vorjahr auf den Markt . Aller¬
dings muß dabei berücksichtigt werden ,
daß jetzt Tag für Tag etwa 25—30 000
private Radfahrer die Gemüsezone um
Paris aufsuchen und ihren Eigenbedarf
kiloweise selbst einkaufen . Auch das
starke Anwachsen der in den letzten
Jahren von der Militärverwaltung be¬
sonders lebhaft geförderten Arbeiter¬
kleingärten und Kollektivgärten der
Industriebetriebe bewährt sich jetzt .
Das gleiche gilt von den Werkküchen ,
die vordringlich beliefert werden und
in Paris etwa 300 000 Betriebsverpflegte
versorgen . Für das in vier Jahren aus¬

gebaute Versorgungssystem ist jetzt
unter dem Druck schwerster Belastun¬
gen die Bewährungsstunde gekommen
und es kann gesagt werden , daß die
ruhige Aufnahme der Invasion in der
französischen Hauptstadt und die ar¬
beitswillige Haltung der Bevölkerung
dieses Werk rechtfertigen .

Ein anderes Kapitel stellt der Aus¬
fall des normannischen Küstenstreifens
für die schon vorher angespannte Fett -

versorgung der französischen Zivilbe -

, völkcrung dar . Die beiden umkämpften
Departements lieferten immerhin 18 %
der gesamten französischen Buttererzeu¬
gung und waren vor allem für die Be¬
lieferung von Paris bedeutend . Ihr Wert
war jedoch durch die Unterbrechung des
Verkehrs schon seit längerem problema¬
tisch geworden . Die Molkereien lagen
aus Mangel an Kohle und Strom fast
alle still . Das neuaufgebaute und kaum
richtig eingespielte System der Butter¬
erfassung konnte sich wegen der Trans¬
portschwierigkeiten nicht ausreichend
bewähren . Die Butter suchte sich hun¬
derte von Nebenwegen nach Paris und
wurde durch Einschaltung des Schwarz¬
handels sozial fehlgelenkt . Nach der
Beschränkung des Kraftfahrzeugver¬

kehrs war die Radfahrstafette eine be¬
liebte Methode des privaten Butter¬
transportes geworden .

Die vielen Hände und Beine dieser
langen Kette verlangten ihren Lohn und
mit der Zunahme des Tieffliegerterrors
stieg auch die „ Gefahrenzulage " . So
wurde die Butter gerade für die arbei¬
tenden Schichten der Bevölkerung , die
sie am meisten verdienten , immer
knapper . Dieser Zustand lag durchaus
in der Absicht des Feindes und die
Militärverwaltung hat sich deshalb ein¬
schalten müssen . Die deutschen Land¬
wirtschaftsführer organisieren jetzt zu¬
sammen mit den Ländbürgermeistern
und den französischen Ernährungs¬
dienststellen nach neuen Grundsätzen
die Buttererzeugung und ihre legale Er¬
fassung für den Markt . An Stelle der
stillgelegten Molkereien sind die Hand¬
butterfässer der Bauern wieder in Be¬
trieb genommen worden und der Erzeu¬
ger muß nach einem vereinfachten Um¬
legungsverfahren ein festgesetztes But¬
terquantum pro Milchkuh an seine Er¬
fassungsstelle abliefern . Militärstreifen
überwachen die Straßen , um weitere
Schwarztransporte auszuschalten .

So ist die wirtschaftliche Ausnüt¬
zung des Frontgebietes bis zu den
Gefechtsständen der Divisionsstäbe hin
gesichert . Aber auch selbst in den
unmittelbaren Kampfräumen sind jetzt
Landwirtschaftsführer eingesetzt . Sie
ordnen die Truppenversorgung , brin¬
gen die Viehherden aus den Feuerzonen
heraus und führen sie weiter rück¬
wärts gelegenen „Patengemeinden

" zu ,
wo für ihre Aufnahme alles vorberei¬
tet ist . Auch Gestüte , Getreide - und
Futtervorräte sowie zahlreiche große
Oelfruchtläger wurden von ihnen eva¬
kuiert . Die festen Mahlzeiten aus den
Feldküchen der Invasionsarmeen auf
europäischem Boden werden nicht
lange anhalten , wenn die Milchkühe
im Brückenkopf abgeschlachtet sind .
Außer Gras und Ruinen werden die
Feinde bei einem weiteren Vordringen
in dieser fruchtbaren Weidelandschaft
nichts gewinnen können . Die Un -
barmherzigkeit des Zentimeterkrieges
löscht das Leben in den Dörfern aus .
Was aber die Bombenteppiche des
Feindes übriglassen , kann ihm selbst
nichts mehr nützen .

Kriegsberichter Hermann Bernick

Gefängnisrevolte in Paris
JJ . Paris , 20 . Juli . Ein gemeinsamer

Ausbruchsversuch aus dem großen Pa¬
riser Gefängnis , das mehrere Tausend
Häftlinge beherbergt , wurde dieser
Tage verhindert . Ein Teil der Gefange¬
nen hatte sich schon Waffen zu beschaf¬
fen vermocht , und es war ihnen auch
gelungen , Zellen von mehreren Häftlin¬
gen zu öffnen . Innerhalb des Gefängnis¬
bereiches wurden die Wärter in den
Abendstunden zurückgedrängt . Durch
hinzugezogene Streitkräfte der Ord¬
nungspolizei wurde dann das ganze
Gefängnisgebiet umstellt . Die Ordnung
konnte wiederhergestellt werden , ohne
daß auch nur einer der Häftlinge aus
der Gefängniszone entkommen konnte .
Es sind bei der Bekämpfung des Ge -
fangenenaufstandes jedoch sechs Häft¬
linge getötet und 10 verwundet worden .
Ein Standgericht verurteilte unmittelbar
darauf 28 Rädelsführer zum Tode .
Das Urteil an ihnen wurde noch am
selben Tage im Gefängnishofe voll¬
streckt .

Präsidentschaftskandidat Roosevelt
* Stockholm , 20 . Juli . Am Mitt¬

woch wurde Roosevelt auf der Tagung
der demokratischen Partei auch formell
zum Präsidentschaftskandidaten aufge¬
stellt .

Roosevelt läßt Wallace fallen
* Stockholm , 20 . Juli . Wie United

Press meldet , sandte Roosevelt , der eine
Wiederernennung von Wallace zum

Vizepräsidenten offensichtlich für un¬

möglich halte , dem demokratischen Kon¬
vent in Chikago einen Brief , in dem er
sich mit dem 60 Jahre alten Senator aus
Missouri , Harry Truman , dem die

Ueberwachung der Kriegsproduktion ob¬

liegt , als Amtskollegen einverstanden
erklärt . Roosevelt setzt also seinem lang¬
jährigen „Amtskollegen " Wallace
kurzerhand den Stuhl vor die Tür . Wahr¬
scheinlich in Vorbereitung dieses Schrit¬
tes hatte er Wallace kurz vorher die
mehr als undankbare Tschungking -Reise
übertragen , mit der der Vizepräsident
kläglichen Schiffbruch erlitt .

Todesstrafe für einen Volksverräter
* B e r 1 i n , 20. Juli . Der Anton W a f f-

1 e r aus München hat als Zivilangestell¬
ter einer Wehrmachtdienststelle gegen¬
über ihm dienstlich unterstellten weib¬
lichen Angestellten lange Zeit hindurch
defaitistische und aufreizende Reden
geführt . Die Volksgenossinnen , die er
mit seinem dummen , aber volksverräte¬
rischen Geschwätz belästigte , traten ihm
mehrfach energisch entgegen . Als er
trotzdem mit seinen Aeußerungen fort¬
fuhr , brachten sie die Vorgänge zur An¬
zeige . Der Volksgerichtshof verurteilte
Waffler zum Tode . Das Urteil ist be¬
reits vollstreckt .

Schwere Raubüberfälle aufgeklärt
* Kopenhagen , 20. Juli . Eine

Reihe schwerer Raubüberfälle , die in
den letzten Monaten in Kopenhagen
auf Zahlstellen , Geldtransporte und
Kassierer der Stadt verübt worden wa¬
ren , ist jetzt von der dänischen Krimi¬
nalpolizei durch die Festnahme von
neun Mitgliedern einer Verbrecherbande
aufgeklärt worden , die von einer
27 jährigen F rau geleitet wurde .
Diese schon mehrfach wegen Einbrü¬
chen vorbestrafte Frau , die an verschie¬
denen der Ueberfälle aktiv in Herren -
kleidung teilgenommen hat , wird zu¬
sammen mit einem weiteren Mitglied
der Bande , die sich auch eines Mord¬
versuches an einem mit der Auszahlung
von Altersrenten beauftragten städti¬
schen Kassierer schuldig gemacht hat ,
noch gesucht .

Südengland ohne Bier

JJ . Genf , 20 . Juli . Für die Auswir¬
kung der „V . 1 " -Angriffe auf die Indu¬
strie in Südengland bringt „Daily Ex¬
press " ein Beispiel für viele . Als Folge
dieser Angriffe , schreibt das Blatt , gebe
es dort nirgendwo mehr Bier . Man
müsse die Gesamtproduktion umstel¬
len , da es neuerlich den Brauereien an
Arbeitskräften fehle . Die Brauereien
seien nämlich bisher größtenteils auf
die Arbeit von Frauen und Kindern an¬
gewiesen gewesen , die nunmehr in gro¬
ßer Zahl Südengland verließen . Außer¬
dem müsse heute in diesen Brauereien
die Arbeit oft unterbrochen werden ,
damit die noch verbliebenen Belegschaf¬
ten wegen Anfluges der „V . 1" Deckung
nehmen könnten . Auch der Transport
von Bier begegne großen Schwierigkei¬
ten und unterliege vielen Verzögerun¬
gen .

KARL HOFFMEISTER
Zum hundertsten Todestag des ersten Schiller -Biographen

Am 14 . Juli waren hundert Jahre
vergangen , seit der unserer oberrhei¬
nischen Heimat eng verbundene erste
deutsche Schillerbiograph verstarb ,
der vielleicht zu Unrecht vergessene
Karl Hoffmeister .

Sein Vater Philipp stand seit sechs
Jahren an der Spitze der protestan¬
tischen Gemeinde Billigheim bei Lan¬
dau , als Karl am 15 . August 1796 im
Billigheimer Pfarrhaus geboren ward .
Die Versetzung des Vaters nach dem
nicht allzuweit davon entfernten elsäs -
sischen Ort Hunspach bei Weißenburg
entführte den kleinen Karl seinem Ge¬
burtsort , doch nicht seiner oberrheini¬
schen Heimat . Er besuchte die Schule
zu Brumat und dann die Lateinschule
zu Bergzabern , als Schüler Johann Pe¬
ter Hebbels , weiterhin das Karlsruher
Gymnasium und studierte Philosophie ,
Philologie und Theologie in Straßburg
und Heidelberg ; von hier aus folgte er
seinem Heidelberger Lehrer Jakob
Friedrich Fries 1816 nach Jena . Nach
vorübergehender Tätigkeit als Haus¬
lehrer in Krefeld wurde Hoffmeister
lf)Pl Leiter des Progymnasiums Mors ,
1832 Oberlehrer am Kölner Friedrich -
Wilhelm -Gymnasium , 1834 Direktor
des Gymnasiums in Bad Kreuznach ,
nach siebenjährigem Aufenthalt dort
an der Nahe Gymnasialdirektor zu
Köln , an der Anstalt , der er schon als
Lehrer angehört hatte . Auf der Höhe
des Lebens starb er zu Köln am
14 . Juli 1844.

Sein Schillerwerk , das in fünf Bän¬
den 1838—1842 erschien , war die erste
quellenmäßige wissenschaftliche Dar¬
stellung von Schillers Leben und
Werk , vor allem seiner Geistesent¬
wicklung . in die der Verfasser seine
eigene Aesthetik einflocht . Wir dürfen
stolz darauf sein , daß unser Lands

eines literarischen Charakters , seines
geistigen Wachstums und seiner all¬
mählichen Entfaltung gab , das schon
unmittelbar nach dem Erscheinen des
ersten Bandes höchster Aufmerksam¬
keit gewürdigt wurde . Dem großen
Werk folgte eine kleinere , volkstüm¬
liche Ausgabe des Schillerwerks , die
H. Viehoff neu bearbeitete . Aus Schil¬
lers Nachlaß gab Hoffmeister mit Ein¬
verständnis und unter Mitwirkung der
Familie des Dichters auch vier Bände

Supplemente zu Schillers
heraus (Stuttgart .1840— 1841) .

Wenn bei der elsässischen Schiller¬
feier des Jahres 1859 , die unter Füh¬
rung von August Stoeber und Friedrich
Otts in Mülhausen zu einer Kundge¬
bung für den deutschen Genius des
Dichters wurde , der Herold des elsäs¬
sischen Deutschtums August Stoeber
in seiner schönen Festrede über
Schillers Beziehungen zum Elsaß auch
unsern Karl Hoffmeister als ersten
Schillerbiographen von wissenschaft¬
licher Bedeutung und als Sohn des
Elsaß feierte , so haben wir heute ein
Recht , daran zu erinnern .

Prof . Dr . Albert Becker .

Die Weimar -Wochen der Hitler - Jugend 1944
Die Weimar -Wochen der Hitler -Ju - . Obergebietsführer Dr . Schlösser in mit -

gend , die 1600 Jungen und Mädel nach , reißender Rede an die deutsche Jugend ,
Thüringens Gauhauptstadt führten , sind
nach zweiwöchiger Dauer mit einer
Aufführung des Schauspiels „Die Her¬
mannsschlacht " abgeschlossen worden .
Reichsjugendführer Artur Axmann
hatte die Reichs - und Gausieger des
Reichsberufswettkampfes 1944 zur Teil¬
nahme an den Weimar -Wochen eingela¬
den , außerdem für eine zweite Reihe
kriegsversehrter Hitler -Jugend - Führer ,
die besten Schüler der AdoH -Hitler -
Schulen und Jungen und Mädel der
Hitler -Jugend , die sich in den luft¬
kriegsbetroffenen Gebieten im Einsatz
besonders bewährt haben . Den jugend¬
lichen Teilnehmern wurden vier Auf¬
führungen im Deutschen Nationalthea¬
ter geboten . Zugleich war ihnen Gele¬
genheit gegeben , die berühmten Kultur¬
stätten Weimars zu besichtigen .

In der Eröffnungskundgebung hatte
sich der Reichsjugendführer in einer
Ansprache an die Reichs - und Gau¬
sieger zum Prinzip des Wettkampfes
bekannt , der schon in germanischen
Zeiten die Kräfte der Männer an ;
spannte und stählte . Vor den Teilneh -

stolz darauf sein , Oats unser l^anas - spannte unu Mauue . » «. I . , / „ V.r. , ". . T
mann damit rias Mustec der Erfassun g 1 mera des zweite n, ßahs apfislUerteq 1 ni &keit und Sefuhlsti ^fe .

die deutschen Altäre der Seele zu ver¬
teidigen . Das Unmögliche zu wollen , das
sei der kategodische Imperativ der jun¬
gen Menschen unserer Zeit . In der
Schlußkundgebung sprach General¬
intendant Staatsrat Dr . Ziegler über das
Deutschtum der Großen von Weimar
und über den kämpferischen Glauben
Heinrich von Kleists . Die Dramen die¬
ses Dichters , „Die Hermannsschlacht "
und „ Prinz Friedrich von Homburg " ,
gaben den Weimar - Wochen 1944 eine
tiefe Bedeutung . Denn in ihnen ver¬
herrlicht Kleist die Kraft , die aus der
Einigkeit der deutschen Stämme und
aus der heldischen Tatbereitschaft her¬
vorbricht , aber auch die Pflicht der Ein¬
ordnung in die Gemeinschaft , die uner¬
bittlich zum obersten Gesetz erhoben
wird . In „Kabale und Liebe " erlebte die
Jugend den Feuergeist des größten
deutschen Dramatikers und in Humper -
dincks Märcheripoer „Hansel und Gre -
tel " den schlichten Tllang deutsjher tn -

rb .

Werken Arbeitstagung der Gausängerführer
Die Gausängerführer des Reiches und

der Musikbeirat des Deutschen Sänger¬
bundes waren zu einer Arbeitstagung
in Außig versammelt . An den Veran¬
staltungen nahmen auch Gauleiter und
Reichsstatthalter Konrad Henlein und
Regierungspräsident ff -Brigadeführer
Hans Krebs teil und bezeugten damit
das große Verständnis , das die führen¬
den Stellen von Partei und Staat den
Bestrebungen des Deutschen Sänger¬
bundes entgegenbringen . Die Beratun¬
gen galten vor allem der durch die
Kriegsverhältnisse geschaffenen Lage
der Gesangvereine , wobei die Bildung
von Chorgemeinschaften zur Erfüllung
der Kriegsaufgaben besonders behan¬
delt wurde . Unter den Berichten der
Gausängerführer über die Pflege des
Chorgesanges erregten in erster Linie
die Schilderungen aus den bomben -
geschädigten Teilen des Reiches beson¬
deres Interesse , aus denen hervorging ,
daß trotz großer Schwierigkeiten der
Singbetrieb aufrechterhalten wurde .

Den künstlerischen Hintergrund der
Arbeitstagung bildete ein großes Chor¬
konzert unter der Leitung von Opern¬
chef Ernst Richter - Außig . Auf dem
Programm standen das Schicksalslied
von Brahms , die Kantate „ Gesang der
Deutschen " von Dr . K . M . Komma und
der „Wach auf "- Chor aus den „Meister¬
singern " von Richard Wagner . Der
Sängerbundesführer Oberbürgermeister
Theo Memmel - Würzburg ehrte in einer
Feier di <» im Kampf um Deutschlands
Freiheit gefallenen Sänger .

Neues Schrifttum
Wilhelm von Scholz : Die Gedichte .

Gesamtausgabe 1941. Zum 70 . Geburts¬
tag des Dichters Wilhelm von Scholz
legt der Paul List - Verlag , Leipzig ,
eine prachtvolle Gesamtausgabe der
Gedichte vor , welche das lyrische
Schaffen aus rund 50 Jahren vereinigt
und ungefähr der Zeitfolge nach ord¬
net . Hier steht nun also alles festlich

beisammen , was an lyrischer Aus¬
schau , an mystischer Innenschau , an
balladesk - dramatischer Zusammen¬
schau , an wanderfrohem Blick in
ferne Räume und Zeiten , an epigram¬
matisch zugespitzter Gedankenarbeit
wie an unmittelbaren Rufen an die Ge¬
genwart durch des Dichters Seele ge¬
gangen ist und als geformtes Gebild
die wechselnd bunte Gestalt angenom¬
men hat .

Wie in einem weiten Haus geht das
Auge durch diesen geräumigen Ge¬
dichtband . „ Spiegel der Träume " heißt
der erste Saal , den man betritt und in
dem des Dichters reiche lyrische Phan¬
tasie ihr zwielichtiges Wesen treibt ;
„ Bilder und Gestalten " der zweite mit
den grandiosen Balladen und den Vi¬
sionen von unheimlicher Plastik und
Bildkraft . Unter dem Titel „ Aus Zeit
und Krieg " sind die Gedichte zusam¬
mengefaßt , die uns heute unmittelbar
angehen und die des Dichters starke
Verbundenheit mit dem großen Zeitge¬
schehen bekunden , „Jahre und Häuser "
endlich spiegelt Landschaftserlebnisse
wider und gibt den Blick frei in des
Dichters Denken und Sinnen , seine
philosophische Weltbetrachtung .

Mystische Einswerdung von Ich und
Welt , vertrauensvolles Geborgensein
in der Unruhe des Kosmos sind die
Grundakkorde , die aus diesem viel¬
stimmigen lyrischen Orgelwerk wie
eine mächtige Fuge den Leser erschüt¬
ternd berühren .

Hanns Reich

Ein neuer Meano für Linz . Von dem
italienischen Dramatiker Cesare Meano ,
von dem schon einige Werke auf deut¬
schen Bühnen Erfolg hatten , hat das
Landestheater Linz für seine Kammer¬
spiele das Stück „So geht es auch " zur
deutschen Erstaufführung angenommen ,
die in der ersten Hälfte der nächsten
Spielzeit stattfinden soll ,
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Insekten — die Herren der Welt
_

Daß uns die Insekten nicht schon
längst aufgefressen haben , verdankenwir lediglich ihrer winzigen Gestalt . Eswäre nicht auszudenken , was mit uns
geschehen würde , wenn die Insekten sich
körperlich noch weiter entwickelten ;sind sie doch schon in ihrem gegenwär¬
tigen Zustande durchaus nicht so harm¬
los und körperlich schwach, wie man
meinen könnte . Im Gegenteil . Ihr mit
zahllosen Werkzeugen und Angriffswaf¬fen versehener Körper entwickelt eine
erstaunlich große Muskelkraft , wie sie
keine andere Tierart aufzuweisen hat.Alle Sportleistungen des Menschen ver¬
blassen vor dem. was manche Insekten
an Muskelkraft und Ausdauer zu leisten
vermögen . Eine Schmeißfliege steigertihre Leistung auf das 170fache ihres
Eigengewichtes , ein Ohrwurm sogar auf
das lOOOfache . Bei einer Dungkäferartwurde festgestellt , daß das Tier das
1785fache seines Gewichtes zu heben
imstande ist . Die Arbeitsameisen sollen
dieser Leistung nicht viel nachstehen .
Auch im Hoch - und Weitsprung sind die
Insekten unübertroffene Meister . Heu¬
schrecken springen , ohne ihre Flügel zu
Hilfe zu nehmen , 50 bis 200 mal so weit ,als sie lang sind . Der Mensch müßte
einen halben Kilometer weit und übet
den Kölner Dom hinwegspringen kön¬
nen , wollte er es ihnen gleichtun .

Schon viele Jahrmillionen vor dem
Menschen waren die Insekten auf der
Welt . Sie lebten bereits in den Stein¬
kohlenwäldern , und wir finden Insek¬
ten aller Art im Harz der Bernstein
fichten eingeschlossen . Au(jj heute noch
beherrschen sie in ihrer Vielartigkeitund ihrer geradezu unvorstellbaren Ver¬
mehrungskraft den ganzen Erdball.

Betrachten wir manche Insektenarten
in starker photographischer Vergröße¬
rung oder lebend unter einem Mikro¬
skop , so erschreckt uns der Anblick
dieser furchtbaren Fabeltiefe , deren
schreckliche Waffen erst in der Ver¬
größerung deutlich sichtbar werden ,aber schon in ihrer natürlichen Klein¬
heit völlig genügen , den Kampf zwi¬
schen Mensch und Insekt bestenfalls
unentschieden zu gestalten . Das hohe
Alter der Insekten — man schätzt es
auf etwa 40 Millionen Jahre — beweist
am besten , wie unverwüstlich und an¬
passungsfähig sie sind , demzufolge sie
auch alle Erdkatastrophen und Angriffeihrer Feinde ungeschädigt überstanden
haben . Die Insekten leben überall , wo
nur die geringsten Existenzmöglich¬keiten vorhanden sind . Sie leben in den
Tropen , im Polargebiet , sie leben im
Wasser , in der Luft und in der Erde , sie
leben in Tümpeln und in Jauchegrubenwie auch im Petroleum , sie leben wirk¬
lich überall und behaupten sich auch
überall dank ihrer unvergleichlichen
Lebensanpassung und Zähigkeit . Sie
sind eines der wichtigsten Organe des
großen Organismus der Natur , ja sie
haben zum Teil sogar die Lebens¬
gewohnheiten des Menschen bestimmt .
Sie sind bereits die wahren Herren der
Welt, wenn man die erstaunliche Höhe
bedenkt , die das Gemeinschaftsleben
z . B . der Bienen und Ameisen erreicht
hat . Vielleicht werden sie einmal unser
Erbe antreten , wenn der Mensch in fer¬
ner Zukunft von der Erde ebenso ver¬
schwunden sein wird , wie die gewaltige
Tierdynastie der Saurier , unserer Vor¬
gänger in der Herrschaft über die Erde.

Welche gefährliche Kampfstellung die
Insekten gegen uns einnehmen und mit
welcher Erbitterung dieser Kampf zwi¬
schen Mensch und Insekt ausgefochten
wird , zeigt uns die Tatsache , daß die
Insekten dem Menschen Jahr für Jahr

einen Schaden zufügen , der hoch in die
Milliarden geht . Unter Einsatz aller
Hilfsmittel der modernsten Technik ist
der Landmann und der Förster gezwun¬
gen , seinen Kampf gegen die Schädlinge
durchzuführen , weil sie Felder und
Wälder verwüsten und das Vieh krank
machen . Man kann rechnen , daß 15 bis
20 Prozent aller vom Menschen ange¬bauten Feldfrüchte den Insekten zum
Opfer fallen . Die Forstschäden , bei
denen große Waldbestände durch Käfer
und Raupen der Vernichtung anheim¬
fallen , sind überhaupt nicht abzu¬
schätzen . Ja , es gibt große und frucht¬
bare Gebiete der Erde, die einfach nicht
besiedelt werden können , weil eine land¬
wirtschaftliche Betätigung infolge der
Insektenschäden unmöglich ist .

Noch gefährlicher ist der Kampf , den
die Insekten als Ueberträger zahlloser
Krankheiten direkt gegen den Men¬
schen führen . Denken wir nur an die
Malaria und viele durch Mücken über¬
tragene Krankheiten , ohne die Betei¬
ligung der Fliegen bei Typhus - und
Ruhrseuchen , des Flohes bei der Pest¬
ansteckung usw ., denen jährlich Mil¬
lionen von Menschen zum Opfer fallen .
Allein an der Malaria sterben in den
Vereinigten Staaten rund 12 000 Men¬
schen im Jahr , in Indien viele Millionen .
Es ist ein verzweifelter Kampf, den
Aerzte und Wissenschaftler gegen diese
gefährlichsten Feinde der Menschheit
führen , und nur unter Aufbietung aller
Intelligenz gelingt es der medizinischen
Forschung , ihre menschentötende Macht
zu bannen . Wollte man die Tätigkeit der
Aerzte und sozialen Anstalten plötz¬
lich ausschalten , so wäre die Mensch¬
heit in wenigen Jahren dem völligen
Untergang verfallen .

Wir können den Ernst dieser Dinge
erst richtig erfassen , wenn wir die
Geschicklichkeit und Intelligenz be¬
denken , die manchen Insektenarten
eigen ist . Wenn irgend einem Tier ein
geistiger Aufstieg vorhergesagt wer
den kann , so sind es die Kerftiere .
Man zieht diese Folgerung aus der TaK
sache , daß die Ameisen schon jetzt
ein Kulturvolk bilden , dessen Intelli¬
genz und Vielseitigkeit geradezu Be¬
wunderung erregt . Es ist bekannt , daß
die Naturgeschichte der Ameisen viele
Aehnlichkeitspunkte mit der Welt¬
geschichte des Menschen hat , und so¬
weit man bisher das Leben der Amei¬
sen erforschen konnte , sind sie zwei¬
fellos die intelligentesten Tiere , vom
Menschenaffen abgesehen . Das Amei¬
sen- und Termitengehirn ist das am
besten entwickelte Tiergehirn . Die
Bienen und Ameisen sind die einzigen
Geschöpfe , die außer uns eine wohl¬
entwickelte Sprache besitzen , und daß
es eine Tanz- und Klopfsprache ist ,macht die Sache nur noch wunderbarer .
Sie sind die Tierklasse , auf die ein
großer Aufstieg harrt.

Warum, so heißt es in den Zukunfts¬
romanen , soll nicht ein Zeitalter der
Insekten möglich sein ? Sie haben ent¬
schieden zugenommen . Einzelne In¬
sekten hatten viele Millionen Jahre
Zeit , sich dem wechselnden Klima an
zupassen : sie überlebten die Herrlich
keit der Drachen und Saurier , sie über¬
lebten den Untergang ganzer Säugetier¬
gruppen und sind heute die arten - und
individuenreichste Gruppe der Glieder¬
tiere , die größte des gesamten Tier¬
reiches überhaupt , mit der keine andere
an Umfang oder Bedeutung zu ver¬
gleichen ist . Alwin Dreßler .
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Die

Nach

älteste Windmühle
in Deutschland
bisheriger Annahme stand

Deutschlands älteste Windmühle zu
Speyer am Rhein. Diese Mühle wurde
1395 zuerst urkundlich erwähnt . Jetzt
hat der Leiter des Vereins für die Ge¬
schichte der Stadt Soest und der Borde
nachgewiesen , daß jene Annahme nicht
zutrifft und die älteste Windmühle
Deutschlands sich in der tausendjähri¬
gen Westfalenstadt Soest befindet . Im
heutigen Gebiet von Soest stehen dre '
Windmühlen , deren älteste der Stadt
gehörte und schon 1340 dem Hohen
Hospital zu Soest Abgaben zu ent¬
richten hatte . Sie erscheint somit <»:n
halbes Jahrhundert früher urkundlicn
als die Speyerer Windmühle . Auf den
Stadtbildern aus dem 14 . Jahrhundert
ist sie deutlich sichtbar . Ihr Turm be¬
herrscht den Süden der Stadt . 1472
und 1515 wurde die alte Windmühle er¬
neuert .

Opfer der Tollwut
in Rumänien

In Rumänien erging jetzt ein neues
Gesetz zur Bekämpfung der Tollwut .
Es soll nun alles aufgeboten werden ,um die Verheerungen , welche die Toll¬
wut anrichtet , einzudämmen . Fielen doch
bisher rund 2500 Personen im Jahre
dem Biß tollwütiger Tiere , darunter
fast neunzehntel Hunde , zum Opfer .
Kühe dem Starkstrom erlegen

Bei Bernhöved hoben einige auf
einem Ausflug befindliche Jungen ein
Stück Einfriedigungsdraht vom Erd¬
boden auf und warfen diesen törichter¬

weise über die Starkstromleitung . Da
sprang plötzlich und unversehens eine
mächtige Stichflamme aus der Leitung
und tötete vier wertvolle Milchkühe , die
in nächster Nähe grasten . Die unbe¬
dachten Jungen kamen mit dem Schreck
davon .

Möwe gegen Aal
Dieser Tage beobachtete man am

Neuen Hafen von Apenrade einen merk¬
würdigen Tierkampf . Im seichten Was¬
ser hatte eine Möwe einen starken
Aal gesichtet und wollte ihn nun ver¬
schlingen . Doch der Aal setzte sich hef¬
tig zur Wehr und schlang sich um den
Hals der Möwe , die er erdrosseln
wollte . Doch wußte die Möwe zuletzt
der Umklammerung ledig zu werden
und ihre Beute zu überwältigen .

Der geschenkte Sonntagsbraten
„Herr Lehrer"

, sagt am Schluß der
Stunde bescheiden der Seppl , „der Vater
läßt fragen , ob er ihnen eine Henne
schenken darf ?"

„Aber natürlich , ich laß im voraus für
den schönen Sonntagsbraten vielmals
danken !" antwortet schmunzelnd der
Lehrer.

Es vergeht aber die ganze Woche und
Seppl bringt das Huhn nicht mit . Am
Samstag wird der Lehrer ungeduldig :
„Na , Seppl , wo bleibt denn mein Sonn¬
tagsbraten ?"

Seppl kratzt sich am Kopf und sagtdann : „Ja, des wird halt nix . Das Huhn
ist leider net hin worden . Es frißt jetztwieder . .

JÖaf Sysoztbdicht
10 Jahre um den Tschammerpokal

Der Aufmarsch für die Endspiele umden Tschammerpokal läßt erkennen ,daß dieser zweite große Wettbewerb des
deutschen Fußballsportes in seiner Be¬
deutung nicht hinter den Vorjahren zu¬
rückstehen wird , wie ja überhaupt die
Pokalspiele überaus volkstümlich und
ein würdiges Gegenstück zur Deutschen
Meisterschaft geworden sind . In einem
unterscheiden sich allerdings die beiden
Wettbewerbe , denn während die „Vik¬toria " , der Siegespreis in der Meister¬
schaft , ein ewiger Wanderpreis ist , der
niemals endgültig gewonnen werdenkann , gilt diese Bestimmung nicht für
den Tschammerpokal . Der verstorbene
Reichssportführer von Tschammer und
Osten , dessen Name mit seiner Schöp¬fung eines Pokalwettbewerbs der Ver¬eine verbunden geblieben ist , hat beider Stiftung des Preises die Anordnung
getroffen , daß die Trophäe dem Verein
zufallen soll , der dreimal hintereinan¬der oder vielmehr außer der Reihe
Pokalsieger wird .

In den 9 Pokalendspiel .en seit 1935hat es bisher 7 Vereine als Sieger gege¬ben . Die Endspiele brachten folgendeErgebnisse :
1935 : 1 . FC . Nürnberg — Schalke 04 2 :0 .
1936 : VfB . Leipzig — Schalke 04 2 :1.
1937 : Schalke 04 — Fortuna Düsseid . 2 : 1 .
1938 : Rapid Wien — FSV . Frankfurt 3 : 1 .
1939 : 1 . FC . Nürnb .—Waldh . Mannh . 2 :0.1940 : Dresdner SC—1 . FC . Nürnberg 2 : 1 .1941 : Dresdner SC. — Schalke 04 2 :1 .1942: München 1860 — Schalke 04 2 :0 .1943 : Vienna Wien — LSV . Hamburg 3 :2.Für 1944 bleibt Dresden großer Favorit .

Vierte Abendveranstaltung
Das vierte Straßburger Abendsport ,fest für Leichtathleten und Leichtath¬

letinnen kommt , durch SVS . 1890 aufder Tivolikampfbahn organisiert , amDonnerstag , den 27 . Juli zur Durchfüh¬
rung .

Wettkampfprogramm : Männer : loom , 800 m , 3000 m , 4-3-2- 100-m-Staff »^Hammerwurf , Diskuswurf , Hochsp - -,gHJ . : 400 m , 1000 m , Hochsprung . DJ .;80 m , 4xl50 - m-Staffel . Frauen undB D M . : 100 m , 4xl00 -m-Staffel , Hoch¬
sprung , Diskuswurf . Jungmädels :60 m , Ballwurf . Die Veranstaltung be¬
ginnt um 19 .30 Uhr . Kampfrichter u idTeilnehmer treffen sich um 19 Uhr . An¬
meldungen ausschließlich am Start .

— Bei den württembergischen Turn -
meisterschaften in Ulm setzte sich im
Gerätezehnkampf der vorjährige deut¬sche Meister Eugen Göggel
(SGOP . Frankfurt ) mit 196 P . erfolg ,reich durch . Im Achtkampf der Frauenwar die Oberndorferin Ulmenschneideiwieder siegreich . Im Zwölfkampf schlugnach hartem Kampf Brunner (SGOP .Stuttgart ) den Altmeister Kühner .

— TuS . Schweighausen rüstetbereits für die kommende Fußballspiel¬zeit und hat für den kommenden Monat
folgende Spiele abgeschlossen : 6 . Aug .:Schweighausen — Post -SG . ; 13 . August :Schweighausen — Dingsheim ; 20 . Aug .:Monsweiler — Schweighausen ; 27 . Aug .sPost - SG . — Schweighausen .

Kleiner Wirtsdialtsspiecjel

Der Stille
Gemeint ist und kurz so genannt wirdder stille Gesellschafter . Er beteiligtsich im stillen an dem kaufmännischenUnternehmen eines anderen , ohne nachaußen hervorzutreten . Vielleicht ist erein höherer Beamter , auf jeden Falljemand , der durch geschäftliches Ge¬baren nicht auffallen will . Bisher mager sein Geld — etwas 10 000 RM — ineiner Hypothek angelegt und 3 % Zin¬sen gezogen haben . Jetzt hat er voneinem ausgezeichneten Patent gehört ,das der Kaufmann NN . verwerte . Der

Wirtschaftsprüfer , den der Stille be¬
fragt , rechnet mit einem Gewinn von40 % . Der Stille vereinbart einen festenGewinnsatz von 300,— RM monatlich— 36 % der Einlage . Sonst keine Be¬
teiligung am Verlust , dagegen Siche¬
rung der Anlage durch eine gut valu -
tierer > Grundschuld zum Nennbetragder Eiii >age.

Nach Ablauf von drei Jahren berech¬net sich der Stille , daß er in Höheseiner Einlage und noch 800, — RMmehr verdient hat . Noch in der Genug¬tuung darüber erreicht ihn das Schrei¬ben des Anwalts von NN ., dieser for¬dere 9300, — RM zurück , nämlich den
Betrag , den der Stille mehr als 5 % er¬halten hat . Höher hätte sich nach
Preisstop ein entsprechendes Darlehennicht verzinst , und ein Gesellschafts¬verhältnis liege nicht vor , denn es seinoch keine gesellschaftliche Beteili¬
gung , wenn jemand für Hergabe einesbestimmten Kapitals einen bestimmten
Ertrag ohne Risiko beziehe .Der Stille läßt sich auf die ihm an¬gedrohte Klage ein und verliert sie inerster Instanz . Er habe , so wird er be¬lehrt , lediglich Geld dargeliehen unddamit nicht mehr als eine Kapitals¬
beziehung zur Gesellschaft geschaffen ;eine weitergehende persönliche Ver¬
flechtung wäre , wenn nicht durch Be¬
teiligung am etwaigen Verlust , durcheinen Gewinn in Prozenten des Gesell -
schaftsgewinna , ferner durch Einfluß¬
nahme auf das Geschäftsgebaren der
Gesellschaft (Kohtrollbefugnis ), durch
Anschluß der Abtretung der Vergü¬
tungsansprüche u . dergl . geschaffen
worden .

Der Stille erwägt , Berufung einzu¬
legen und seinem Rechtsberater , derihm die Porm der stillen Gesellschaft
empfohlen hatte , den Streit zu ver¬künden , um notfalls seinen vollen
Schaden ihm gegenüber geltend zu ma¬chen .

Wie aber will der Stille beweisen ,daß er nicht einfach sein Geld als
Hypothek hätte stehen lassen , wennder Ratgeber sich darauf beschränkthätte , ihn auf die Rechtsform des Dar -
lehns zu verweisen ? Wie hätte er an¬derswo rechtsgültig 36 % verdienenwollen ? Und war es schon ein Ver¬schulden des Ratgebers , wenn dieseres unterließ , den vor ihm als Darlehen
ausgebreiteten Geschäftsplan dahin
umzubilden , daß es eine vor demRecht bestehende stille Gesellschaft
wurde ?

Wir tun deshalb gut , dem Stillen zu
empfehlen , vor Rechtskraft des Urteilseinen Vergleich anzustreben dahin , daß
er das Geld künftig als Darlehen be¬
handeln läßt und ihm für die Vergan¬genheit der bezogene Nutzen bleibt ;eventuell mag er (insbesondere in be -
zug auf Preisstop ) den Klageanspruchzur Hälfte anerkennen . NN . verzichtet
damit auf die weitergehenden An¬
sprüche aus dem Urteil und der Stille
auf Berufung .

Rechtsanwalt Brumby - Berlin

Preisbildung
für Verdunkelungsvorrichtungen
Nach einer Anordnung des Reichs¬

kommissars für die Preisbildung vom27Juni 1944, die am 1 . August 1944 inKraft tritt , dürfen für Verdunkelungs -
Vorrichtungen aus Papier , Karton und
Pappe die Preise besonderer Richt¬linien nicht überschritten werden .Diese Richtlinien werden im Mittei¬
lungsblatt des Reichskommissars fürdie Preisbildung veröffentlicht . Der
Reichskommissar für die Preisbildungkann Ausnahmen zulassen oder anord¬
nen . Gleichzeitig tritt die Anordnungüber die Preisbildung für Verdunk¬
lungsvorrichtungen aus Papier , Kartonund Pappe vom 18 . Juni 1942 außer
Kraft . (RA , Nr . 151 vom 7. Juli 1944).

m Ŷ & ir
ROMAN VON H ZERK/KULBN

Edmund Huyke , Verlag , Leipzig

52. Fortsetzung )
Glühender Traum des bürgerlich Ge¬

borenen wird Wahrheit werden : ein
Schwert , ein Thron , eine Krone — ein
Sohn ! Kaiser sein . Und Vater von Kai¬
sern . Ahnherr eines neuen kaiserlichen
Geschlechtes . Heute , heute ist der
Traum der Wirklichkeit so nah wie
noch nie !

Absonderlicher General mit abson¬
derlichem Hinweis . Absonderlicher
Kompositeur auch , der in Noten eine
Aussage machen will über den Men¬
schen Bonaparte . Mit dem Rock des
Artilleriehauptmanns hat Bonaparte
längst den Rock eines Menschen aus¬
gezogen . Sturmvögel sind seinesglei¬
chen . Sein Atem sind seine Heere . Sein
Herz schlägt : Frankreich .

Bernadotte ist in Gnaden entlassen .
» Drüben in Marie Louises Heimat *

— sagte nicht der Gascogner so ? Napo¬
leon lacht . Nun ja , vielleicht gibt es
» drüben « Generale der Musik , wer
kann es wissen . Närrisches Land , jenes
Deutschland . Hat Napoleon Arbeit £,e -
nug gekostet . Aber -jetzt ist die Kaiser¬
tochter seine Gemahlin . Jetzt ist Frie¬
den . Wenigstens »drüben « . Nun ja ,
vielleicht kann jener Beethoven für die
gloire de la belle France gewonnen
werden . Kaiser müssen Mäzene sein ,
wenn sie Frieden haben . Gut . Noch
Ist zwar, siebt Eüsstee , ftbsc ssüä a»£fc^

nicht Krieg . Noch nicht wieder Krieg .
Mag also Jeröme , Westfalens König
von Napoleons Gnaden , derweilen den
absonderlichen Kompositeur einladen .
Großzügig natürlich . Gekrönte geizen
nicht . Dann kann Jeröme auch berich¬
ten , was ein General der Musik zu
sagen hat >— auf den Menschen Bona¬
parte .

Ungewohnt ist dem Imperator das
Alleinsein , das er gleichwohl aus der
Ueberfülle seiner inwendigen Flut
sucht für wenig Zeit . Ach , immer diese
Neigung zum Krampf , wenn zuvi 1 des
Fühlens auf ihn einstürmt . Sind denn
Stimmen im Raum ? Der Kaiser ist
doch allein ! Napoleon schließt die Au¬
gen . Leise raunt es von irgendwoher —

— ja , Sire , es gibt Generäle der
Dichtkunst und der Musik »drüben « .
Die sind nicht zu schlagen . Mit ihren
Versen und flammenden Klangströmen
stampfen sie Armeen aus der Erde ih¬
res Landes . Denn ihre in Ewigke : f un¬
besiegbare Waffe heißt der Glaube an
die schöpferische Sendung ihres Vol¬
kes . Aus ihren Stimmen erwachen die
Toten ihrer Nation zur Unsterblichkeit ,Hüter der Fahne sind sie , ewig Ru¬
fende in die ewige Jugend . Ja , Sire , Sie
verstehen sich doch auf die öffentliche
Meinung , die wie Religion und Moral
bis in sonst unerreichbare Schlupfwin¬
kel dringt . An die Generäle Schiller ,Beethoven , Goethe , Kleist , Fich ' e,
Schlegel , Novalis , Ernst Moritz Arndt
und viele , viele haben Sie wohl noch
nicht gedacht ? A h ein Mann namens
Palm gehört zu ihnen auf seine Weise
— aber den kennen Sie ja , vielmehr ,den kannten Sie ! Keine Unruhe , Sire
— Imperatoren fürchten sich n. '-.t .
Menschen fürchten sich .

. Und Müttter fürchten sich manchmal .

Etwa Mutter Laetitia Bonaparte , einst
das schönste Mädchen von Ajaccio ,
heute eine unruhvolle weißhaarige
Frau . Ihr Sohn , der Kaiser , hat ih den
Titel » Madame Mere « verliehen . Ma¬
dame M£re erschauert bei dem Gedan¬
ken , daß der Kaiser , ihr Sohn , den Hei¬
ligen Vater gefangen hielt : »Wer Lennt
das Ende der Dinge ? Wer weiß , ob
nicht einstens alle diese Könige , meine
Söhne , Brot von mir fordern ? «

Der Imperator erfäigt sich . Das Zit¬
tern schwindet , der Körper gehört
wieder der ehernen Seele . Das Allein¬
sein in der stürmischen Freude seines
Herzens ist nichts für Napoleon , denn
er hat kein Paket mit Stecknadeln zur
Hand wie jene verdammte Kaufmanns¬
seele Gabriel Julien Ouvrard . Der ver¬
bindungsreichste Finanzier Frankreichs
sitzt auf Napoleons Befehl im Gefäng¬
nis . Ohne Bücher , ohne Schreibmög¬
lichkeit beschäftigt sich der wache
Ouvrard damit , in seiner Zelle für
Staatsverbrecher ein sorgfältig gezähl¬
tes Paket Stecknadeln kreuz und quer
im Raum zu zerstreuen , um die Nadeln
Stück für Stück in stundenlanger Mühe
vollzählig wieder einzusammeln . Aus
allen Ecken sucht er sie , keine Klinze
als Versteck entgeht seinem Blick . Das
erhält ihn bei Verstand und verjagt die
wahnwitzigen Stimmen der Einsamkeit .

Gabriel Julien Ouvrard , Generalpro¬
viantmeister . hat Frankreich mit seinen
Spekulationen ungezähltes Geld ge¬
kostet , das Napoleon nicht gewillt ist ,straflos einzubüßen . Genial ist Ou¬
vrard ? Unentbehrlich sind seine weit¬
sichtigen Dispositionen für den neuen
Krieg in der gefährlichen Unermeßlich¬
keit des tartarischen Rußland ? Ein
Fluch zischt über die Lippen des Kai¬
sers . Napoleon wird ohne Generalpro¬

viantmeister auskommen , wenn er i . e
Grande Armee nach Rußland führt . Die
in Warschau , Modlin , Thorn , Bromberg ,
Marienburg , Marienwerder und Danzig
heute bereits eingelagerten Vorräte
reichen überlange aus . Ouvrards Genie
ist zu teuer . Mag er in seiner Zelle
darüber nachdenken , wie er es seinem
Volke billiger zu Nutz und Frommen
bringt . Ja — mag er Stecknadeln zäh¬
len ! Der Imperator zählt alle ' , in
Danzig dreimal hunderttausend Zentner
Mehl und zwei Millionen Portionen
Zwieback als Reserve . Dabei bedarf es
der Reserve nicht . Um den halben Erd¬
ball haben seine Siege den Korsen ge¬führt . Er weiß , was der Krieg ist und
wie der Krieg ist . Die Grande Armee
wird sich aus den Beständen des er¬
oberten Landes verpflegen . So war es
immer . So wird es auch in Rußland
sein .

Dann — endlich — nach dem letzten
Sieg über die wilde Verstecktheit des
Gegenspielers Zar — dann kommt auch
für Napoleon Bonaparte der heiß er¬
sehnte Friede ! Dann wird der Impera¬tor sich selbst aus dem Gefängnis der
von ihm bezwungenen Macht entlassen .Und heimkehren . In sein Menschentum .Zu seinem Sohn . Zu Madame Mere , mit
kindlicher Ehrfurcht vor ihrem weißen
Haupt . Bis dahin jedoch gilt es , alle
Stecknadeln des offenen und heimli¬
chen Widerstandes , die das Schicksal
blind in die Wege der Großen streut
vollständig zusammenzulesen und als
festen Packen in der Faust zu halten ,damit der Gefangene seiner eigenen
Sendung wach bleibe an Geist und Tat¬
kraft und nimmer erlösche in der Zelle
seiner feurigen Gluten . —

Voller Staunen vernimmt Ludwig van
Beethoven eines Tages , ungläubig eine

Botschaft aus Kastel . Die Anfrage lau¬
tet , ob er gewillt sei , gegen ein Hono¬
rar von sechshundert Dukaten jährlich
als Kapellmeister an den Hof Seiner
Majestät des Königs Jeröme von West¬
falen überzusiedeln . Opern brauche er
nicht zu schreiben für den Hof . Et
übernähme keine andere Verpflichtung
als diese , die nicht eben zahlreichen
Konzerte zu Kassel vor Seiner Majestät
persönlich zu dirigieren . Alle übrige
Zeit , so wird eindringlich versichert ,soll der Kompositeur dem eigenen , von
jeder gestellten Aufgabe freien Schaf¬
fen widmen .

Aus den Fenstern des Quartiers im
Pasqualatischen Hause auf der Mölker¬
bastei im dritten Stockwerk wird der
Blick auf der einen Seite vom Leo¬
poldsberg und vom Kahlenberg festge¬
halten , auf der anderen wehen die grü¬
nen Wipfel der Bäume vom Prater her¬
ein . Zwar , es muß sich einer weit aus
dem Fenster beugen , um den holdseli¬
gen Zipfel der Praterwiesen zu erha¬
schen . Das Quartier Herrn van Beet¬
hovens grenzt leider dicht an die Feuer¬
mauer .

Bettina Brentano kann bezeugen , was
es mit der Lockung dieses Ausblicks
auf sich hat , doch auch mit den Mo¬
lesten für den Hals , will jener sich
nicht verrenken . Bettina Brentano —•
sie ist bereits Frau von Arnim gewor¬den — hat den Meister jüngst erst in
seinem Quartier aufgesucht . Sie hat da¬bei nicht unterlassen , sich dem verzau¬bernden Reiz des fremdartigen Dunk¬
len und der Strahlung seines Wesens ,nicht ungleich einem letzten Aussturzdes schleudernden Urwillens im All ,voll hinzugeben . Bettina darf dies .

{Fortsetzung folgtl
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